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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCH LES W I G- H OLS T E IN 

14. Jahrgang . Heft 1 Januar 1962 

Aktuelle Auslese 
ZAHL DER VERMÖGENS­
MILLIONÄRE IN DREI JAHREN 
VERDOPPELT 
- Erste Ergebnisse der 
Vermögensteuerstatistik 1960 -

Die überaus günstige Wirtschaftskonjunktur der 
letzten Jahre hat die großen Vermögen kräftig 
wachsen lassen. In Schleswig-Holstein besaßen 
229 Personen ein Reinvermögen von jeweils 
mehr als 1 Mill. DM. Drei Jahre zuvor waren 
es nur 96 Personen gewesen. 

Die Vermögensmillionäre 1957 und 1960 

1957 1960 

Steuer- Sr euer• 
pflich· Betrag pflich· ße<rag 

<ise <ise 

Flllle Mlll. ,. Flllle MHI. 

" DM DM 

La11d· ur~d forstwitt• 
•chaftl. Vermögen 35 20 8 81 23 ~ 

GrU!Idvermögeo 83 12 5 199 23 .( 

Beuiebsvermögu 72 131 .(9 178 280 H 
Sonstigu Vermögen 92 102 38 227 322 50 

Rohvcrm6seo 96 266 100 229 6.(8 100 

Abzu~~ 96 53 20 217 94 15 

Gcumt•ernaögea 96 213 80 229 5H 85 
Sreuer•e/au/J 96 2 229 5 

Das gesamte Rohvermögen der 229 Vermögens­
millionäre belief sich auf 648 Mill. DM. Die 
Hälfte davon war "Sonstiges Vermögen", in der 
Hauptsache Wertpapiere (275 Mill. DM). Die 
Zunahme der Millionenvermögen dürfte in erster 
Linie auf die Wertsteigerungen der im "Sonsti-

gen Vermögen" enthaltenen Aktien zurückzufüh­
ren sein. 

CAMPING IMMER BELIEBTER 

Im Sommerhalbjahr 1961 hatten die 
Zeltplätze in den 165 Berichtsge­
meinden Schleswig- Holsteins 293 000 
Gäste mit 1, 9 Mill. Übernachtungen. 
Damit hat sich die Zahl der Über­

nachtungen gegenüber dem Sommer 1960 um 16% 
erhöht. 

73% DER BAUSUMME 
FÜR WOHNHÄUSER 

Im Jahre 1960 wurden in Schleswig­
Holstein 749 Mill. DM für Rochbau­
ten ausgegeben. Von dieser Bausum­
me entfielen 325 Mill. DM (43o/o) auf 

Ein- und Zweifamilienhäuser und 224 Mill. DM 
(30%) auf Mehrfamilienhäuser. Für die restliche 
Summe von 200 Mill. DM wurden gewerbliche 
Betriebsg~bäude, Schulen, Krankenhäuser usw. 
gebaut. 

KINDERLÄHMUNG 1961 

Im vergangeneo Jahr erkrankten in 
Schleswig-Holstein 192 Personen an 
Kinderlähmung . In 142 Fällen zeigten 
sich Lähmungserscheinungen. Die 
Zahl der gemeldeten Erkrankungen 

lag um 29 niedriger als 1960. - Die Erkran­
kungshäufigkeit war in Schleswig- Holstein - ge­
messen an der Einwohnerzahl -niedriger als im 
Bundesdurchschnitt. 
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Aus dem Inhalt 
Bruttoinlandsprodukt Verarb. Gewerbe Seite 4 

Das Verarbeitende Gewerbe hat 1959 über 3 Mrd. 
DM zum Bruttoinlandsprodukt Schleswig-Holsteins 
beigetragen. Sein Anteil an der gesamten wirtschaft­
lichen Le1stung - gemessen am Bruttoinlandspro­
dukt - betrug 34%. Das Verarbeitende Gewerbe ist 
damit der gewichtigste Wirtschaftsfaktor des Lan­
des. - Die industrielle und handwerkliche Produktion 
wird in Schleswig-Holstein hauptsächlich von zwei 
Gruppen getragen, nämlich von der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie und dem Maschinen- und 
Schiffbau. Beide Gruppen zusammen vereinigten 
1959 über die Hälfte des Beitrags des Verarbeiten­
den Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt auf sich. 
Die gewichtigste von ihnen ist die Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie. Ihr Beitrag war mit 37o/o fast 
doppelt so groß wie der des Maschinen- und Schiff­
baues (190/o). Die Gruppe "Holz und Papier" war mit 
ll'fo am gewerblichen Bruttoinlandsprodukt beteiligt 
und dte Gruppe "Elektrotechnik und Feinmechanik" 
mit lO'fo. Die restlichen Gruppen, namlich die Che­
mische Industrie und das Textil- und Bekleidungs­
gewerbe waren ebenfalls annähernd von gleichem 
Gewicht. Ihr Anteil am Beitrag des Verarbeitenden 
Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt machte 8'fo bzw. 
7% aus. - Der Strukturwandel des Verarbeitenden 
Gewerbes in Schleswig-Holstein 1959 verglichen mit 
1950 kann folgendermaßen gekennzeichnet werden: 
Gewichtsverluste bei der Nahrungs- und Genußmit­
telindustrie und beim Textil- und Bekleidungsge­
werbe in der Hauptsache zugunsten des Maschinen­
und Schiffbaus, aber auch zugunsten der "Elektro­
technik und Femmechanik" und der Chemischen In­
dustrie. Die Gruppe "Holz und Papier" hat ihre Po­
Sition 1m Rahmen des Beitrags des Verarbeitenden 
Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt die Jahre ilber 
gehalten. Dabe1 ist noch zu beachten, daß der Struk­
turwandel innerhalb des betrachtenden Zeitraums 
sich Im allgemeinen nur in ganz bestimmten Zeit­
abschmtten vollzogen hat. So beschränken sich z. B. 
dte Gewichtsverluste der Nahrungs- und Genußmit­
telindustrie zugunsten des Maschinen- und Schiff­
baues im wesentlichen auf die Jahre 1950 bis 1954. 

Bevölkerung 1960 Seite 8 

Ende 1960 hatte Schleswig-Holstein rund 2 309 000 
Einwohner, 19 500 mehr als am Anfang des Jahres. 
Diese Bevölkerungszunahme setzt sich zusammen 
aus einem Geburtenüberschuß von 10 100 Personen 
und einem Wanderungsgewinn von 9 400 Personen. 
Von den Einwohnern des Landes gehörten knapp 28'fo 
zu den Vertriebenen. - Im Jahre 1960 wurden in 
Schleswig-Holstein 37 800 Kinder geboren. Die Ge­
burtenziffer ( Lebendgeborene je 1 000 Einwohner) 
erhöhte sich damit von 16,1 für 1959 auf 16,4. Die 
Zahl der Sterbefälle stieg gegenüber 1959 an . 1960 
sind 27 700 Personen gestorben. Das entspricht 
einer Sterbeziffer (Gestorbene je 1 000 Einwohner) 
von 12,0. - Die Zuzüge nach Schleswig-Holstein 
nahmen im Jahre 1960 zu, während die Fortzüge 
abnahmen. Im Laufe des Jahres zogen 81 600 Per­
sonen nach Schleswig-Holstein, aber 72 200 ver-
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ließen das Land. Von den Zugezogenen kamen 83o/o 
aus Ländern der Bundesrepublik, d1e restlichen 1711/o 
setzten sich aus Zugezogenen aus Berlin, der sowJe­
tisch besetzten Zone und dem Ausland zusammen. 
Bei den Fortzügen zogen 89o/o in andere Bundeslän­
der und 11% nach Berlin, der sowjetisch besetzten 
Zone oder ins Ausland. Die stärkste Wanderungs­
bewegung bestand zwischen Harnburg und Schleswig­
Holstein. 

Handelsdünger 1960/61 Seite 10 

Im Wirtschaftsjahr 1960/61 blieben die gesamten 
Handelsdüngerlieferungen der Hersteller an den 
Handel und die Genossenschaften hinter den Liefer­
mengen des Jahres 1959/60 zurück. Die Kalkliefe­
rungen lagen über ein Drittel unter dem Ergebnis 
des Vorjahres. Auch bei den Grunddüngern Phosphat 
und Kali wurden die Vorjahresmengen nicht erreicht. 
Dagegen hat sich der Stickstoffabsatz weiter erhöht 
und stellt mit 67 000 t für Schleswig-Holstein eine 
Höchstmenge dar. Bezogen auf 1 ha landwirtschaft­
licher Nutzfläche wurden 57 kg Reingehalt an Stick­
stoff geliefert. - Die Dilngungstermine und die La­
germöglichkeiten in der Landwirtschaft, die monat­
lichen Preisstaffeln und die verfügbaren Waggons 
der Bundesbahn bestimmen weitgehend den Zeit­
punkt der Dungemittellieferungen. Rund 40% des 
Stickstoffs wurden 1959/60 und 1960/61 Im Juli und 
August geliefert. Die Kalkstickstofflieferungen ver­
teilten sich 1960/61 dagegen vor allem auf die Mo­
nate von August bis Februar. Die Phosphatlieferun­
gen häuften sich, ähnlich wie bei Stickstoff, 1m Juli 
und August. 

Schlachttler- und Fleischbeschau Seite 11? 

Die vermehrten Inlandschlachtungen als Folge einer 
gesteigerten Fleischnachfrage und ein vermehrter 
Versand von geschlachteten Tieren haben die An­
forderungen an die Tierärzte und Fleischbeschauer, 
die mit der Durchführung der Bestimmungen nach 
dem Fle1schbeschaugesetz beauftragt sind, in den 
letzten Jahren erhöht.- In den Jahren 1959 und 1960 
kamen 97% aller geschlachteten Tiere zur Lebend­
untersuchung. Von den ubngen Tieren konnte nur 
das Fletsch untersucht werden, da die Tiere vor der 
Hinzuziehung des Tierarztes oder Fleischbeschauers 
notgeschlachtet werden mußten. Bei Schwemen war 
der Anteil der ordnungsmäßigen Schlachtungen mit 
Schlachttier- und Fleischbeschau am h6chsten, bei 
Pferden und Kälbern am medrigsten. - Ganze 
Schlachttiere wurden be1 der Untersuchung verhält­
nismäßig selten als genußuntauglich für Menschen 
erklärt. Die Beanstandungen korrelierten mit der 
Zahl der nicht ordnungsmäßigen Schlachtungen. So 
wurden in den letzten Jahren vor allem ganze Käl­
ber, Pferde und auch Schafe fUr genußuntauglich er­
klärt. Bei Schweinen war dieser Anteil nicht höher 



als 1 von Tausend. Auch bei Rindern lag er ver­
hältnismäßig niedrig. Die Gründe, die zu Beanstan­
dungen ganzer Tiere führten, waren be1 den einzel­
nen Tierarten verschieden. Ganze Rinder wurden 
relativ häuf1g wegen Finnen 1m Fleisch beanstandet. 
Bei Kälbern, Schweinen und Schafen führten vor al­
lem Wässerigkeit, Fäulms, Geruchs- und Ge­
schmacksmängel des Fleisches zu Beanstandungen. -
In den meisten Fällen wurden nicht ganze Tiere, 
sondern Tierteile oder Organe beanstandet. Bei den 
Kühen war die Tuberkulose 1959 noch der häufigste 
Beanstandungsgrund, doch ist der Anteil der Tbc­
Kühe an allen Schlachttieren in den letzten beiden 
Jahren beträchtlich zurückgegangen. 

Industrieproduktion 1960 Seite 15 

Die Aufwärtsentwicklung der schleswig-holsteini­
schen Industrie hat 1960 keine Unterbrechung er­
fahren. Die Zuwachsrate der Produktion gegenüber 
1959 betrug Sero. Dabei erreichte der Produktions­
index fur die gesamte Industrie im Jahresdurch­
schnitt 1960 einen Wert von 255. -Der Hauptimpuls 
fur die Produktionsausweitung ging dabei von den 
Produktionsgütern aus, deren Index um 12% auf 
einen neuen Jahreshöchstwert (327) stieg. Auch die 
Indices der übrigen Industriebereiche wiesen 1960 
Zunahmen auf. Der Index für Investitionsgüter steht 
auf 325 (+ 80/o). der für Verbrauchsgüter auf 198 
(+ 7%) und der für Nahrungs- und Genußmittel auf 
215 (+ 4%). 

Baupreisstatistik Seite 19 
In den Jahren 1958 und 1959 wurde die Statistik der 
Baupreise grundlegend umgestellt, weil die Leistun­
gen der Bauwirtschaft bis dahin nicht ihrer Bedeu­
tung entsprechend berücksichtigt wurden. Außerdem 
beschränkte sich die Preisbeobachtung weitgehend 
auf den Wohnungsbau. Der alte "Preisindex für den 
Wohnungsbau" litt unter dem Mangel, daß er auf 
Grund eines aus Lohn- und Materialkosten kalku-

llerten Preises berechnet wurde. Beim neuen Ver­
fahren werden die Preise der einzelnen Baulelstun­
gen erfaßt. - In der hier veröffentlichten Arbeit 
wird beschrieben, wie die Erhebung der Baulei­
stungspreise methodisch durchgeführt wird. An Hand 
von Beispielen aus dem Hochbau w1rd dann gezeigt, 
wie speziell die einzelnen Bauleistungen abgegrenzt 
wurden und wie unterschiedlich sich ihre Preise in 
den letzten Jahren entwickelt haben. - Ein weiterer 
Abschnitt beschäftigt sich mit den Indices der ein­
zelnen Bauarbeiten im Wohnungsbau. Es wird unter 
anderem gezeigt, wie unterschiedlich d1e Gewichte 
der Bauleistungen bei den verschiedenen Gebäude­
typen (Einfamilienhaus, Mehrfamilienhaus) sind. -
Der Preisindex für Wohngebäude, der bisher noch 
nicht berechnet wurde, soll die Preisentwicklung im 
Wohnungsbau widerspiegeln. Seine wesentlichsten 
Elemente sind der Gruppenindex "Bauleistungen im 
Gebäude" und der Gruppenindex "Baunebenleistun­
gen". - Eine der wichtigsten Verbesserungen der 
Baupreisstatistik ist, daß sie die Pre1sentwicklung 
nicht nur im Wohnungsbau, sondern auch bei Nicht­
wohngebäuden und im Straßenbau beobachtet. 

Ingenieurschulen 1960/61 Seite N 

Die sechs Ingenieurschulen Schleswig- Holsteins 
hatten im Winter 1960/61 insgesamt 1 841 Studie­
rende, reichlich 200 mehr als im Wintersemester 
1959/60. Der größte Teil der Studierenden hatte 
auch seinen ständigen Wohnsitz im Lande. An der 
Physikalisch-Technischen Lehranstalt Lilbeck gab 
es jedoch besonders viele Studierende, die in Nord­
rhein-Westfalen zu Hause waren. - Von den deut­
schen Studierenden waren 86% im Alter zwischen 20 
und 25 Jahren. Von den Stud1erenden waren fast 9% 
bereits verheiratet. - Ober die Hälfte der deutschen 
Studierenden konnte das Abschlußzeugnis einer Mit­
telschule oder eines Aufbauzuges vorwe1sen. 

Erläuterungen 

Di~ Qudl~ ist nur bei Zahlm •~rm~rkt, di~ nicht aua dem Staästiscb~n Lmduamt namm~o. 

Mit "Kreism• in Tabdl~nnbuscbri!tm sind di~ kreisfreien Stidt~ und Landkr~is~ a~meint. 

DiH~~nzm zwiscbm Gesannubl und Summ~ dn T~ilz.ahl~o ~ntstrbrn durch 
unabhing•g~ Rundung; all~n R~chnuogm Iiea~o di~ una~rundet~o Zahl~n zugrund~. 

B~i Grössrnldassen bedeutet •a-b•: a bis uotu b. Zahlen in () haben einaeschrinkte Auuagerabagkeit. 
Zeichen an Zahlen bedeut~n: p • •nrllufige, r • berichtigte, • • geschitzt~ Zahl. I bed~ut~t Durchschnitt. 

Zeicbm statt Zahlen bedeuten: 
• • Zahlenwert aenau Null 
0 • Zahlrnwert griSssrr als Null, abrr kleiner als die Hilfte der kleinsten Jn der brttef!endrn Tabdie v~rwrndeten F.inheit 
• • Zahlenwert aus sachllchrn od~ technischen Grilnden unbekannt oder aus andrrrn Grfindrn nicht einges~tzt 
.... Zahlenw~rt noch nicht bekannt 
" • Anaabe nach der Bruichnung des betreUenden TabeHenfaches sinnlos 
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Der Beitrag des Verarbeitenden Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt 
1950- 1959 

Vorbemerkungen 

Im vorhergehenden Heft 1 sind die Ergebnisse 
der zum Teil revidierten Sozialproduktberech­
nungen der Länder für die Jahre 1950 - 1960 
veröffentlicht worden. Diese Darstellung glie­
dert die Wirtschaft des Landes in vier große 
Gruppen, und zwar entsprechend der Funktion 
der einzelnen Wirtschaftsbereiche im gesamten 
wirtschaftlichen Ablauf, mit der Aufgabe, einen 
allgemeinen Überblick über die Wirtschafts­
struktur und die wirtschaftliche Entwicklung 
des Landes zu geben. Diese globalen Wirt­
schaftsbereiche verkörperten die warenprodu­
zierenden Bereiche, die verteilenden Bereiche 
und die Dienstleistungsbereiche, wobei die wa­
renproduzierenden Bereiche in die Landwirt­
schaft einerseits und die übrigen warenprodu­
zierenden Bereiche andererseits aufgeteilt wor­
den sind. Die vorliegende Darstellung knüpft 
an die letzte Gruppe an und greüt sich hieraus 
das Verarbeitende Gewerbe, das sowohl indu­
strielle als auch handwerkliche Tätigkeit um­
faßt. Sie muß mit dem Jahr 1959 abschließen, 
da für 1960 die Angaben in der erforderlichen 
Tiefengliederung noch nicht vorliegen. 

Im Hinblick auf die erfolgreichen Bemühungen 
des Landes, durch Förderung der gewerblichen 
Wirtschaft seine wirtschaftliche Struktur zu 
verbessern mit dem Ziel, mit der Entwicklung 
des Bundes möglichst im Einklang zu stehen, 
ist es gerechtfertigt, an Hand der Ergebnisse 
der Sozialproduktberechnungen das Verarbei­
tende Gewerbe besonders zu beleuchten. Der 
Beitrag der einzelnen Wirtschaftsbereiche 1st 
natürlich nur ein Gesichtspunkt unter manchen 
anderen, wie z. B. der der Beschäihgten, der 
Umsätze und der Steuern. Das Besondere an 
der hier angewandten Sicht liegt aber darin, daß 
alle anderen wirtschaftlich relevanten Faktoren 
hierin eingeschlossen sind. 

Auch dieser Darstellung müssen zwangsläufig 
Gruppen zugrunde gelegt werden. Die hier vor­
genommene Gruppierung wird emmal von der 
Systematik der Wirtschaftszweige und der Be­
rechnungstiefe her bestlmmt und zum anderen 
von der Aufgabe des Statistikers, nur solche 
Ergebnisse aus der Hand zu geben, die unter 
Berücksichtigung der besonderen Problematik 
der Sozialproduktberechnungen größenord­
nungsmäßig vertretbar sind. Das Verarbeiten­
de Gewerbe wird dementsprechend in die fol­
genden 6 Gruppen untergliedert (die in Klam­
mern gesetzten Benennungen sind Kurzbezeich­
nungen für diesen Bericht): 

l. Nahrungs· und Genußm.ittelherstellung 
(Nah.rungs- und Genussmittel) 
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2. Stahl·, Maschinen-, Schiff- und Fahrzeugbau 
(Maschinen· und Schiffbau) 

3. Holzbe- und ·nrarbeicung, Papiererzeugung und 
·verarbei.tung, Druckerei (Holz und Papitr) 

4. Elektrotechnik, Feinmechanik und Optik, Metallgewerbe, 
Herstellung von Musikinsuumenteo, Spielwaren und ähnl. 
(Elektrotechnik und Feinmechanik) 

5. Chemische Industrie und verwandte Gewerbe 
(Chemische Industrie) 

6. Textilgewerbe und Bekleiduogsgewerbe, Ledererzeugung 
und ·Verarbeitung (Te:ctil- und Bekleidungsgewerbe} 

Die Reihenfolge dieser Gruppen, die zusammen 
sowohl im Land als auch 1m Bund etwa 90o/o des 
Verarbeitenden Gewerbes repräsentieren, ent­
spricht ihrem Anteil am Beitrag des Verarbei­
tenden Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt im 
Jahre 1959 in Schleswig-Holstem und wird in 
den nachfolgenden Ausführungen im allgemeinen 
beibehalten. 

Struktur und Strukturwandel 

Das Verarbeitende Gewerbe hat 1959 über 3 Mrd. 
DM zum Bruttoinlandsprodukt des Landes bel­
getragen. Sein Anteil an der gesamten wirt­
schaftlichen Leistung - gemessen am Brutta­
inlandsprodukt - beträgt in diesem Jahr mehr 
als ein Drittel (34~o). Es ist damit der gewich­
tigste Wirtschaftsfaktor des Landes. Das war es 
auch schon im Jahre 1950, aber in etwas gerin­
gerem Maße (30~o). Selbstverstandlieh ist der 
Industrialisierungsgrad des gesamten Bundes­
gebietes mit seinen mdustriellen Kerngebieten 
größer. Der Unterschied gegenüber Schleswig­
Holstein ist aber nicht so auffallend, wie man 
annehmen müßte, wenn vom "typischen Agrar­
land•• Schleswig-Holstein gesprochen wird. Al­
lerdmgs hat sich das Verarbeitende Gewerbe 
innerhalb des Zeitraumes von 10 Jahren 1m 
Bund etwas stärker entfaltet als in Schleswig­
Holstein. Im Bundesgebiet wird dem Verarbei­
tenden Gewerbe 1959 ein Beitrag zum Bruttein­
landsprodukt in Höhe von 102 Mrd. DM zuge­
rechnet, das entspricht einem Anteil von 41% 
gegenüber 38% im Jahre 1950. Die stärkere 
industrielle Entwicklung des Bundes kommt zum 
Ausdruck, wenn man die entsprechende Meß­
ziffer (1950 = 100) gegenüberstellt. Die Meß­
ziffer des Verarbeitenden Gewerbes hmsicht­
lich des Bruttoinlandsprodukts steht 1959 in 
Schleswig- Holstein auf 268, im Bund auf 276. 

Die industrielle und handwerkliche Produktion 
wird in Schleswig- Holstein hauptsächlich von 2 

1) Stat. \tonacsh. S.·H., 1961, S. 268 (Ou.,mb.,r) 



Tab. 1 Der Beitrag des Verarbeitenden Gewerbes zum Bruttoinlandsprodukt 1 1950 und 1959 

Verat-
darunter 

beitendea Textil· 
Elektro-

Ge• erbe Nahrungs· MasciUnen• Holz technik Che- und 
und und und misch., Beklei· 

110d Gebiet Genußmittel Schlffbau Papier F.,iam.,cbanik ladustti., dungs-
1950 1959 

1950 1959 1950 

Mill. DM 

Sehluwig-Hftlstein 1 150 3 085 .f3 37 15 

Bund2 37 180 102 .f70 22 16 15 

l) in jeweiligen Prds.,o 2) ohne Saarland und Berlio 

Gruppen getragen, nämlich von der Nahrungs­
und Genußmittelindustrie und dem Maschinen­
und Schiffbau, einmal bedingt durch agrarische 
Ba.sis, zum anderen teilweise durch die geo­
graphische Lage des Landes. Beide Gruppen 
zusammen vereinigen 1959 über die Hälfte des 
Beitrags des Verarbeitenden Gewerbes zum 
Bruttoinlandsprodukt auf sich. Die gewichtigste 
von ihnen ist die Nahrungs- und Genußmittelin­
dustrie. Ihr Beitrag ist mit 37o/o fast doppelt so 
groß wie der des Maschinen- und Schiffbaues 
( 19o/o). Etwa gleichbedeutend und zusammen ein 
Fünftel des gewerblichen Bruttoinlandsprodukts 
umfassend folgen "Holz und Papier" und "Elek­
trotechnik und Feinmechanik". Die restlichen 
Gruppen, nämlich die Chemische Industrie und 
das Textil- und Bekleidungsgewerbe sind eben­
falls annähernd von gleichem Gewic ht. Ihr An­
teil am Beitrag des Verarbeitenden Gewerbes 
zum Bruttoinlandsprodukt macht 8% bzw. 7o/o 
aus. 

Im Bund ist die oben angeführte Rangfolge der 
Zweier-Gruppierung ebenfalls gegeben. Wegen 
des erheblich größeren Wirtschaftskörpers 
sind verständlicherweise die Unterschiede sehr 
viel geringer. Die Nahrungs- und Genußmittel­
industrie zusammen mit dem Maschinen- und 
Schiffbau ist zwar auch im Bund der wichtigste, 
aber im Gegensatz zu Schleswig- Holstein nicht 
der überwiegende Wirtschaftsfaktor. Das liegt 
daran, daß der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie dort sehr viel weniger Bedeutung zukommt 
als in Schleswig- Holstein. Sie rangiert als ein­
zelner Unterbereich betrachtet hinter dem Ma­
schinen- und Schüfbau und der Elektrotechnik 
und Feinmechanik erst an 3. Stelle, während sie 
in Schleswig-Holstein mit Abstand an der Spitze 
liegt. Die Gruppe "Holz und Papier" entspricht 
sich hinsichtlich ihres Anteils am Beitrag des 
Verarbeitenden Gewerbes zum Bruttoinlands­
produkt, im Bund und im Land. Bei den übri­
gen Gruppen: Elektrotechnik und Feinmechanik, 
Chemische Industrie und Textil- und Beklei­
dungsgewerbe kommen die traditionellen Indu­
striegebiete des Bundes mehr zum Tragen. An­
zuführen ist aber, daß Schleswig-Holstein auch 
in diesen Bereichen der gewerblichen Wirtschaft 
- abgesehen von dem Textil- und Bekleidungs­
gewerbe - an Boden gewonnen hat. 

gewerbe 

1959 1950 1959 1950 1959 1950 1959 1950 1959 

i11 % des V<!rarbeiteftdea Gewerbes 

19 10 11 8 10 " 8 II 7 

19 12 11 13 17 11 13 16 12 

Der Strukturwandel des Verarbeitenden Gewer­
bes in Schleswig-Holstein 1959 verglichen mit 
1950 kann folgendermaßen gekennzeichnet wer­
den: Gewichtsverluste bei der Nahrungs- und 
Genußmittelindustrie und beim Textil- und Be­
kleidungsgewerbe in der Hauptsache zugunsten 
des Maschinen- und Schiffbaues, aber auch zu­
gunsten der "Elektrotechnik und Feinmechanik" 
und der Chemischen Industrie. Die Gruppe 
"Holz und Papier" hat ihre Position im Rahmen 
des Beitrags des Verarbeitenden Gewerbes zum 
Bruttoinlandsprodukt die Jahre über gehalten. 
Die seit 1950 anhaltende Baukonjunktur dürfte 
als Stabilisierungsfaktor hierfür mitbestim­
mend gewesen sein. 

Dieser Strukturwandel hat sich im wesentlichen 
auf dem Hintergrund veränderter Verbrauchs­
gewohnheiten als Folge des gedeckten Nachhol­
bedarfs an den nötigsten Konsumgütern und des 
laufend steigenden Einkommensniveaus vollzo­
gen. Es spiegeln sich darin die ausgeklungene 
"Nahrungswelle" und die sich daran anschlie­
ßende nunmehr ausgelaufene "Bekleidungswel­
le" der Nachkriegszeit, u. a. abgelöst von einer 
vermehrten Nachfrage nach technischen Gütern 
im Sinne einer allgemeinen Erhöhung des Le­
bensstandards wider. Auch die zunehmend enge­
re Verknüpfung mit Märkten außerhalb des Bun­
desgebietes findet hier ihren Niederschlag. 
Schleswig-Holstein steht hierin im Einklang mit 
dem Bundesgebiet, nur, wie oben bereits er­
wähnt, mit der Einschränkung, daß die Wirt­
schaftsmasse des Bundes sehr viel träger ist. 

Die Entwicklung 1950 - 1959 

Der oben beschriebene Strukturwandel hat sich 
in einem Zeitraum von 10 Jahren vollzogen. Für 
die Beurteilung des zeitlichen Ablaufs dieser 
Wandlung sind in der Tabelle 2 neben den abso­
luten Werten auch die Meßziffern (1950 = 100), 
die jährlichen Zuwachsraten und für die kurz­
fristige Strukturbetrachtung die Anteile der 
einzelnen Unterbereiche am Beitrag des Ver­
arbeitenden Gewerbes zum Bruttoinlandspro­
dukt aufgeführt. Bei der Beurteilung der Meß­
ziffern ist zu berücksichtigen, daß die Wahl des 
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Basisjahres 1950 nicht sehr glücklich ist, weil 
dieses durchaus nicht als Normaljahr angese­
hen werden kann. Die Ausgangssituation der 
einzelnen Unterbereiche war zu Beginn des 
wirtschaftlichen Wiederaufbaues unterschied­
lich. Dies trüft insbesondere für die Nahrungs­
und Genußmittelindustrie zu, die sich 1950 ver­
glichen mit den anderen Gewerben schon rela­
tiv gut erholt hatte. Die Wachstumsraten geben 
dem Leser Einblick in die jeweilige konjunk­
turelle Lage der einzelnen Unterbereiche im 
Rahmen des gesamten Verarbeitenden Gewer­
bes, die Anteile legen die Hauptzeiträume des 
Strukturwandels offen. 

Da der Ausgangspunkt der Betrachtung das 
Bruttoinlandsprodukt zu jeweiligen Preisen ist, 
stehen im Hintergrund der Entwicklung Men­
gen- und Preisfaktoren. Weil steigende Preise 
nachfolgend belebend auf die Produktion wirken 
und andererseits fallende Preise hemmend, 
wirkt das Zusammenspiel von Preisen und Men­
gen hinsichtlich der Schwankungen kurzfristig 
glättend, längerfristig verstärkend. Außerdem 
muß berücksichtigt werden, daß die Eigenent­
wicklung der Unterbereiche auch von der Ent-

wicklung des Gesamtbereiches entsprechend 
der allgemeinen konjunkturellen Lage beeinflußt 
wird, Die für das Verarbeitende Gewerbe be­
sonders aktiven Jahre 1951, 1955 und auch noch 
1958 und die relativ schwachen Jahre 1953 und 
1959 finden ebenfalls bei den einzelnen Unter­
bereichen mehr oder minder ihren Nieder­
schlag. 

Die Anteile der einzelnen Gewerbe am Beitrag 
des gesamten Verarbeitenden Gewerbes zum 
Bruttoinlandsprodukt zeigen, daß der Struktur­
wandel innerhalb des betrachtenden Zeitraums 
sich im allgemeinen nur in ganz bestimmten 
Zeitabschnitten vollzogen hat. Die Gewichts­
verluste der Nahrungs- und Genußmittelindu­
strie zugunsten des Maschinen- und Schilfbaus 
beschränken sich im wesentlichen auf die Jahre 
1950 bis 1954. In der späteren Zeit ist in die­
sem Zusammenhang - von geringeren Schwan­
kungen abgesehen - eine gewisse Beruhigung 
offensichtlich. Die vorn gesamten Verarbeiten­
den Gewerbe her gesehen rückläufige Entwick­
lung des Textil- und Bekleidungsgewerbes hat 
sich sehr langsam und stetig in Zeitabständen 
von 2 oder 3 Jahren realisiert. Erst ab 1958 

Tab. 2 Der Beitrag ausgewählter Unterbereiche des Verarbeitenden Gewerbes 
zum Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen 1950 - 1959 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 

Mill. OM 

Verarbcire.odes Gewerbe I 150 I 423 1 595 I 661 1 806 2 076 2 310 2 555 2 889 3 085 
darunter 
Nahrungs- und GeoußaUttel 495 590 651 611 615 737 839 932 I 022 1 135 
Mascbloe.o- und Sc:blffbau 177 217 283 332 391 426 4« 517 615 579 
Holz und Papier 118 152 163 173 191 221 266 296 314 339 
Elelctrotec:hnik uod F eiomec:ha.oik 87 ll2 116 134 155 185 213 223 258 300 
Chemische 1odusuie 51 68 87 98 108 117 123 124 210 251 
Textil• uod Belcleidu.ogsgewerbe 131 162 157 169 182 191 204 231 227 223 

Meßziffern 1950 • 100 

Verarbeitendes Gewerbe 100 124 139 1« 157 181 201 222 251 268 
darunter 
N ahrunss- und Genußmittel 100 119 132 124 124 149 170 188 207 229 
M .. acblneo• uod Sc:bl1fbau 100 123 160 188 221 241 251 292 348 328 
Holz und Papit!t 100 129 139 147 163 187 226 251 267 288 
Elekcrott!ch.oik uod Feinmechanik 100 129 133 154 178 213 245 257 297 34.5 
Chemische Industrie 100 135 173 193 214 231 243 245 416 496 
Textil· Ulld Bekleidungsgewerbe 100 124 120 129 139 146 156 176 173 170 

Zu- b%'00. Abnahme geg.,oüber dem Vorjahr in% 

Verarbeiteades Ge"erbe 23,7 12,1 4,1 8,7 15,0 11,3 10,6 13,1 6,8 
dar 111er 
N llbnulg,.. und GeoußaUttel 19,3 10,3 - 6,0 0,6 19,8 13,8 11,2 9,6 11,0 
Mascblnen- und Schiffbau 22,6 30,3 17,4 17,8 9,0 4,3 16,2 19,1 - 5,9 
Holz und Papier 28,9 7,6 6,0 10,6 15,3 20,6 11,2 6,2 8,0 
Elelcuotecbnik und F cinmecba.oik 29,3 3,1 15,9 15,2 19,7 15,1 4,7 15,7 16,2 
Chemische Industrie 34,9 28,1 11,8 11,0 7,6 5,2 1,2 69,5 19,2 
Textil- und Bekleidungsgewerbe 23,7 - 3,1 7,6 7,7 4,9 6,8 13,2 - 1,7 - 1,8 

Anteile in% 

Verarbeitendt!s Gewerbe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
darunter 
Nllhrungs- uod Genußmirtel (3 41 41 37 34 36 36 36 35 37 
Maschinen· und Schiffbau 15 15 18 20 22 21 19 20 21 19 
Holz und Papier 10 11 10 10 II 11 12 12 11 11 
Elekuocechnik und Feiom.,cbanik 8 8 7 8 9 9 9 9 9 10 
Chemische Industrie 4 5 5 6 6 6 5 s 7 8 
Text.i 1- und Bekleidungsgewerbe 11 11 10 10 10 9 9 9 8 7 
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scheint dieses Gewerbe größere Einbußen hin­
nehmen zu müssen. Etwa das gleiche im umge­
kehrten Sinne gilt für die Elektrotechnik und 
Feinmechanik. Hier sind allerdings die kon­
stanten Zeitabstände noch größer. Bei der che­
mischen Industrie muß daraufhingewiesen wer­
den, daß aus methodischen Gründen nur die Jah­
re 1950bis1957 miteinander und wieder ab 1958 
vergleichbar sind. Seit diesem Zeitpunkt wird 
die Mineralölförderung, die bis dahin dem Berg­
bau zugeschlagen war, der chemischen Indu­
strie zugerechnet. 

Die nachfolgenden Ausführungen, die kurz jeden 
einzelnen Unterbereich des Verarbeitenden Ge­
werbes ansprechen, dienen dazu, den Betrach­
ter der Tabelle 2 dadurch zu entlasten, daß der 
Berichterstatter - zum Teil zusammenfassend -
auf die ihm wesentlich erscheinenden Punkte 
hinweist. 

Das große Gewicht der Nahrungs- und 
Gen u ß mit t e 1 her s t e 11 u n g innerhalb des 
Verarbeitenden Gewerbes ist mitbestimmend 
für dessen zeitliche Entwicklung. Besonders 
stark zum Ausdruck kommt dies imJahre 1953, 
wo die Nahrungs- und Genußmittelindustrie ge­
genüber dem Vorjahr einen Rückgang von 6% zu 
verzeichnen hat. Der entsprechende Zuwachs 
des Gesamtbereichs ist gleichfalls der niedrig­
ste aller Jahre. Auch im nächstfolgenden Jahr, 
also 1954, stagniert der Bereich Nahrungs- und 
Genußmittelherstellung noch und dämpft damit 
die allgemein wieder einsetzende Aufwärtsent­
wicklung des Verarbeitenden Gewerbes. Ab 1955, 
und zwar besonders in diesem Jahr, ist die 
jährliche Entwicklungdieses Gewerbes kräftiger 
als die des Gesamtbereiches. Nur das Jahr 1958 
machte mit einer Zuwachsrate von 9,6o/o gegen­
über 13% hierin eine Ausnahme. Gemessen an 
1950 ist die Zunahme des Beitrags zum Brutta­
inlandsprodukt im Jahre 1959 (Meßziffer 229) 
schwächer als im ganzen Verarbeitenden Ge­
werbe (268). 

Für den M a s c h in e n- und Sc h i ff b a u ist 
das Jahr 1952 mit einer Wachstumsrate von 30% 
absolute Höchstkonjunktur und das Jahr 195 9 
(- 6'ro) durch einen verhältnismäßig starken 
Rückgang der wirtschaftlichen Leistung ge­
kennzeichnet. Auch in den Jahren 1955 (+ 9%) 
und 1956 (+ 4'ro) ist die Aufwärtsentwicklung 
wesentlich schwächer als in den übrigen Jahren. 
Trotz des hinsichtlich der wirtschaftlichen Lei­
stung schlechten Jahres 1959 ist die Entwick­
lung gegenüber 1950 überdurchschnittlich gut. 
Die Meßziffer des Bereiches "Maschinen- und 
Schüfbau" steht 1959 auf 328. 

Die wirtschaftlichen Höhen des Unterbereichs 
"Holz und Papier" fallenindieJahrel951 
und 1956 mit Zuwachsraten von 29% und 21%. In 
den Jahren 1952, 1953, 1958 und 1959 liegen die 
Zuwachsraten gemäßigt zwischen 6% und 8%. 
Die übrigen Jahre, also 1954 und 1957, nahen 
mit einer Zunahme gegenüber dem Vorjahr von 
11% eine überdurchschnittlich gute Leistungs­
steigerung aufzuweisen. Die wirtschaftliche 
Entwicklung des Bereichs "Holz und Papier" 
ist im großen und ganzen ausgeglichen, und 
zwar in dem Sinne, daß keine stagnierenden 
oder gar rückläufigen Jahre vorkommen. Seine 
Meßziffer hat 1959 den Stand von 288 erreicht, 
das bedeutet gegenüber 1950 eine etwa dreüa­
che Leistungssteigerung. 

Bezeichnend für die Elektrotechnik und 
Feinmechanik ist die ab 1953, mit Ausnah­
me des Jahres 1957, stabile überdurchschnitt­
lich starke Leistungssteigerung. Die Wachs­
tumsraten in diesen Jahren schwanken zwischen 
15o/o und 20%. Am wenigsten hat das diesem 
Gewerbe zuzurechnende Bruttoinlandsprodukt 
im Jahre 1952 zugenommen (+3%}, nachdem im 
Jahr davor die bisher höchste Leistungssteige­
rung {+ 29%) erzielt worden ist. Auch das Jahr 
1957 mit einer Zuwachsrate von nur knapp 5% 
fällt aus dem Rahmen der im allgemeinen kräf­
tigen Entwicklung des Bereichs ''Elektrotechnik 
und Feinmechanik". Ein Blick über die ganze 
Zeitspanne hinweg zeigt, daß sein Beitrag zum 
Bruttoinlandsprodukt 1959 dre1einhalbmal so 
groß war wie 1950 (Meßziffer: 345). 

Die Chemische Industrie hat seit 1951, 
wo gegenüber dem Vorjahr noch eine Leistungs­
steigerung von 35% erz1elt worden ist, stetig 
ihr Wachstum verlangsamt. 1957 hat sie dann 
nur noch den Vorjahresstand gehalten. Der ab 
1958 neu zusammengesetzte Unterbereich "Che­
mische Industr~e" wartet 1959 mit einer Zu­
wachsrate von 19"/o auf. Sie liegt in diesem Jahr 
an der Spitze des Verarbeitenden Gewerbes, 
was im wesentlichen auf das Mineralöl zurück­
zuführen sein dürfte. 

Das Text i 1- und Be k 1 e i du n g s g e werbe 
als letzte der ausgewählten Unterbereiche des 
Verarbeitenden Gewerbes hat sich sowohl 1958 
als auch 1959 rückläufig entwickelt. Dies war 
aber auch schon 1952 der Fall, als es nach dem 
für das Textil- und Bekleidungsgewerbe wirt­
schaftlich sehr erfreulichen Vorjahr als einzi­
ger Unterbereich eine negative Wachstumsrate 
zu verzeichnen hatte. Seine Meßziffer 195 9 
( 170} ist innerhalb des Verarbeitenden Gewer­
bes mit Abstand die niedrigste. 

Dipl.-Volksw. Alfons Fuchs 

-7-



Bevölkerungsstand und -entwid<lung in Schleswig-Holstein im Jahre 1960 
Am 31. Dezember 1960 betrug die Bevölke­
rungszahl des Landes Schleswig-Holstein rund 
2 309 000. Sie lag damit um 19 500 Personen 
höher als amAnfang des Jahres; das entspricht 

einem Zuwachs der Bevölkerung von 0, 9%, 
Diese Bevölkerungszunahme ist um rund 5 400 
größer als die des Jahres 1959, in dem sie 
lediglich 14 100 Personen betrug. 

Tab.l Die Bevölkerungsentwicklung in Schleswig-Holstein in den Jahren 1959 und 1960 

Sllu>d Stand Bevölke-
am am rungs-

Jalu Guchlecbt Jahres- Jahre"_ verinderuns 
anfang ende .insgesamt 

1959 miruillcb 1 067 1 076 + 8,9 
weiblieb 1 209 1 214 + 5,2 
iosaesamt 2 276 2 290 + 14,1 

1960 mlnalicb I 076 1 088 + 12,4 
weiblich I 214 1 221 + 7,2 
inaa:esamt 2290 2 309 + 19,5 

Die Ursache hierfür ist in erster Linie in dem 
sehr hohen Wanderungsgewinn zu sehen, der 
fast dreimal so hoch war wie der Wanderungs­
gewinn des Jahres 1959. Demgegenüber ist der 
Geburtenüberschuß im Jahre 1960 sogar um 
500 Personen niedriger als der des Jahres 1959. 

Die Zusammensetzung der Bevölkerungszunah­
me hat sich daher gegenüber der Relation von 
1959 erheblich geändert; im Jahre 1959 überwog 
der Geburtenüberschuß, während 1960 der 
Wanderungsgewinn und der Geburtenüberschuß 
sich fast die Waage hielten. Das Verhältnis war 
im einzelnen: 

1959: 75 % Geburteoüberscbu ß, 25 % WaoderuogsgewiDD 
1960: 52% GebuneoOberschuß, 48 7. Wanderuoasaewioo 

Auch im Jahre 1960 hat die männliche Bevölke­
rung wieder stärker zugenommen als die weib­
liche; der Bevölkerungszuwachs von 19 500 
gliedert sich auf in 12 400 Männerund nur 7 100 
Frauen. Das Geschlechterverhältnis hat sich 
dadurch jedoch nicht geändert. Von den Ein­
wohnern in Schleswig-Holstein waren am 
31.12.1960 47%männlichen und 53o/oweiblichen 
Geschlechts. Auf 100 Männer entfallen damit 
hier 112 Frauen; der Frauenüberschuß liegt in 
Schleswig-Holstein etwa in gleicher Höhe wie 
im Durchschnitt des Bundes (ohne Berlin). 

Der Bevölkerungsanteil der Vertriebenen betrug 
Ende 1960 27,9% gegenüber 28,011/o Anfang des 
Jahres 1960. Damit hat Schleswig-Holstein den 
höchsten Anteil an Vertriebenen von allen 
Bundesländern; es folgt Niedersachsen, wo 
25,511/o der Gesamtbevölkerung Vertriebene sind, 
schließlich Bayern mit einem Anteil von 19,0%. 

Geburten und Sterbefälle 

Es wurde anfangs schon darauf hingewiesen, 
daß der Geburtenüberschuß im Berichtsjahr 

Na.tlltlicbe Bnölkerungsbewe&Wis 
Wanderungea 

llbu die Landesgrenzen 

Wandenu>a• 
Lebend- Gebunen• Zugezo- Fortgezo- gewinn ( •) 

Gestorbene geborene überschuß gene aene und 
·verluat(-) 

in I 000 Personen 

18,9 13,5 5,4 46,3 42,8 + 3,5 
17,8 12,6 5,2 32,0 32,0 - 0,0 

36,7 26,1 10,6 78,3 74,8 + 3,5 

19,5 14,3 5,2 48,9 41 ,8 + 7,1 
18,3 13,4 4,9 32,7 30,5 + 2,3 

37,8 27,7 10,1 81,6 72,2 + 9,4 

gegenüber 1959 abgesunken ist. Diese Tatsache 
läßt sich jedoch nicht mit einer geringeren 
Geburtenzahl begründen, sondern sie ist auf 
eine Erhöhung der Sterbefälle zurückzuführen. 

Die Zahl der Geborenen für das Jahr 1960 
betrug 37 800 gegenüber 36 700 im Jahr 1959. 
Die seit 1956 zu beobachtende Zunahme der 
Geburten hält also weiterhin an, Die Geburten­
ziffer von 16,1 je 1 000 der Bevölkerung im 
Jahre 1959 ist im Berichtsjahr auf 16,4 ange­
stiegen. Sie liegt allerdings auch mit dieser 
Höhe noch unter dem Durchschnitt des Bundes­
gebietes (ohne Berlin), der für das Jahr 1960 
17,7 betrug. Die Ursache hierfür ist wohl in 
erster Linie in der Struktur des Altersaufbaues 
in Schleswig-Holstein zu sehen. 1m Jahr 1960 
stellten die Frauen im Alter von 15 bis 45 Jah­
ren in der Bundesrepublik (ohne Berlin) 40,4% 
der weiblichen Bevölkerung, dagegen in Schles­
wig-Holstein nur 38, 1%. Der Anteil der Frauen 
im genannten Alter liegt damit in Schleswig­
Holstein um rund 2,3 Punkte niedriger als im 
Bundesgebiet. Die allgemeine Fruchtbarkeits­
ziffer der Frauen im Alter von 15 bis 45 Jahren 
1st in Schleswig-Holstein mit 82 Lebendgebore­
nen je 1 000 Frauen im genanntenAlter lediglich 
um einen Punkt niedriger als die des Bundesge­
bietes (ohne Berlin) mit 83. Damit beruht die im 
Vergleich zum Bund niedrigere Geburtenziffer 
in Schleswig-Holstein überwiegend auf der ge­
ringeren Anzahl der Frauen im gebärfähigen 
Alter. 

Die Zahl der Sterbefälle in Schleswig-Holstein 
hat sich im Berichtsjahr erhöht. Sie betrug 
27 700 gegenüber 26 100 im Jahre 1959 und liegt 
also um 1 600 Sterbefälle höher als im Vorjahr. 
Hieraus ergibt sich eine Sterbeziffer für 
Schleswig-Holstein von 12,0 je 1 000 der Be­
völkerung, die damit um 0, 7 Punkte höher ist 
als die des Bundesgebietes (ohne Berlin). Auch 
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hier liegt eine wichtige Ursache im Alters­
aufbau, denn der Anteil der über 65Jährigen 
betrug 1959 in Schleswig-Holstein 13,0o/o, wäh­
rend er in dem gesamten Bundesgebiet (ohne 
Berlin) lediglich bei 10,5o/o lag. 

Durch eine weitere Untersuchung konnte fest­
gestellt werden, daß die altersspezifische 
Sterbeziffer für die über 65jährigen in Schles­
wig- Holstein niedriger liegt als 1m Bundes­
gebiet (ohne Berlin). Trotzdem bewirkt der in 
Schleswig-Holstein relativ hohe Anteil der über 
65jährigen, daß die allgemeine Sterbeziffer 
Schleswig-Holsteins die des Bundesgebietes 
(ohne Berlin) übersteigt. 

Im Vergleich zum Vorjahr sind 1960 sowohl die 
Sterbeziffer des Bundes als auch die des Landes 
Schleswig-Holsteins gestiegen: 

Bund 
Scbluwia-Holstein 

1959 

10,8 
11,4 

1960 

11,3 
12,0 

Dies ist in erster Linie auf die hohe Sterblich­
keit in den Monaten Februar und März 1960 
zurückzuführen. Die Sterbeziffer Schleswig­
Holsteins lag im Februar 1960 mit 17,1 Ge­
storbenen je 1 000 der Bevölkerung um 5,0 
Punkte höher als die des gleichen Monats im 
Vorjahre, für März 1960 überstieg sie mit 14,4 
die Höhe für März 1959 ebenfalls , diesmal um 
2,4 Punkte . Die Sterbeziffern für die anderen 
Monate des Jahres 1960 weichen von denen des 
Vorjahres kaum ab. Die Ursache dieser hohen 
Sterbeziffern ist in einem gehäuften Auftreten 
von Grippeerkrankungen und sonstigen Infek­
tionen der Atemwege in den beiden Monaten zu 
sehen, die die Sterblichkeit erheblich beein­
Hußten. 

Wanderungsbewegung 

Die Zuzüge nach Schleswig-Holste1n nahmen im 
Jahre 1960 zu, während die Fortzüge abnahmen. 
Im BerichtsJahr zogen 81 600 Personen zu, 
aber 72 200 Personen aus Schleswig-Holstein 
weg. Daraus ergibt sich ein Wanderungsgewinn 
von 9 400 Personen, der um 5 900 Personen 
höher liegt als der wanderungsgewinn des 
Jahres 1959 mit 3 500 Personen. 

Der Wanderungsgewmn ist damit im Vergleich 
zum Vorjahr um 171% gestiegen. Diese Zunahme 
hat zwei Ursachen: einmal ist die Zahl der 
Zugezogenen gestiegen, zum anderen d1e der 
Fortgezogenen abgesunken. Bei dem Wande ­
rungsgewinn ist der Anteil der Männer wiederum 
- wie auch 1959 - höher als der Anteil der 
Frauen. Der Wanderungsgewinn von 9 400 Per­
sonen besteht zu drei Vierteln aus Männern und 
zu emem Viertel aus Frauen. Diese Tatsache 
ist auf die berufliche Mobilität der Männer und 
auch wohl speziell für Schleswig-Holstein auf 

den Zustrom von Bundeswehrangehörigen 
zurückzuführen. 

Bei den Vertriebenen ergab sich im Berichts­
Jahr wie schon 1959 ein Wanderungsverlust. 
18 300 Zugezogene standen hier 18 600 Fortge­
zogenen gegenüber. Der Wanderungsverlust war 
bei den Vertriebenen im Jahre 1960 jedoch nicht 
annähernd so groß wie 1959, als er 2 600 Per­
sonen betrug. Die Zahl der Fortgezogenen lag 
1960 erheblich unter der des Vorjahres, weil 
die Umsiedlungvon Vertriebenen aus Schleswig­
Holstein in das Bundesgebiet erheblich nachge­
lassen hat. 

83% der Zugezogenen kamen aus Ländern der 
Bundesrepublik, die,restlichen 17% setzten sich 
aus Zugezogenen aus Berlin, der sowjetisch 
besetzten Zone und dem Ausland zusammen. 
Bei den Fortzügen zogen 89% in Länder der 
Bundesrepublik und 11 o/o nach Berlin, der sow­
jetisch besetzten Zone oder ins Ausland. 

Der stärkste Wanderungsverkehr fand zwischen 
Harnburg und Schleswig-Holstein statt, wobei 
die Zuzüge nach Schleswig-Holstein jedoch um 
2 155 Personen überwogen. An zweiter Stelle 
standen Zu- und Fortzüge von bzw. nach Nieder­
sachsen, wo ebenfalls die Zuzüge um 1 729 
Personen überwogen. 

Kreisergebnisse 

Neben geringfügigen Zu- und Abnahmen inner­
halb der Städte und Landkreise läßt die Tabelle 
2 eine starke Bevölkerungszunahme wiederum 

Tab. 2 Die Bevölkerungsenrwicldung 
in den Kreisen Schleswig-Holsteins im Jahre 1960 

1Vobn- Vcrinderungrn 
brvölkerung i111jabre 1960 

Kreis G.,.. 'l'ande-
1.1. 31. 12. bun<'n rungl'n insges. 
1960 1960 ( +) 

1000 Pers. 
"" 

Fleosburg 97 98 0,3 + 0,6 + 0,9 
Kiel 269 271 0,1 + 0,8 + 0,9 
LUbeck 231 232 0,2 + 0, 1 + 0,3 
Ne11111iln11er 73 73 0,5 • 0,1 + 0,4 

Eckernförde 65 65 0,6 • 1,0 • 0,4 
Eidersredr 19 19 0,3 • 1,3 • 1,0 
Eutin 89 89 0 ,5 + 0,2 + 0,7 
Fleosbwg·Laod 63 64 0,8 + 0,4 + 1,1 

Hzgr. Lauenburg 130 130 0,<4 • 0,4 • 0,0 
llusUIII 62 63 0,8 • 0, 2 + 0,6 
Norderditbmaracbeo 58 58 0,<4 • 0,8 • 0,<4 
Oldeoburg (Holsrein) 78 79 0,5 + 0,7 + 1,1 

Pinneberg 209 214 0,6 + 1,9 + 2,6 
Plöo 108 109 0,5 + 0,3 + 0,8 
Reodsburg 156 157 0,6 • 0,2 + 0,<4 
Schleswig 98 98 0,3 • 0,5 • 0,2 

Srgeberg 92 9<4 0,5 + 0,9 + 1,5 
Steinburg 123 123 0,3 • 0,3 • 0,0 
Srormaro 139 143 0,6 + 2,<4 + 3,0 
Süderdithmarscben 72 72 0,5 • 1,0 • 0,6 
SUdtoodern 58 59 0,9 + 2, I + 2,9 
hl . 1 . -Sc esw•a-Ho srean 2290 2 309 0,4 + 0,4 .o;9 
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in den Hamburger Randkreisen erkennen. Im 
Landkreis Stormarn ergibt sich eine Zunahme 
der Einwohnerzahl um 3,0o/o, in Pinneberg um 
2,6%. Diese Zunahmen sind im wesentlichen auf 
einen stärkeren Zustrom von Hamburgern in die 
schleswig-holsteinischen Grenzgemeinden zu­
rückzuführen. 

Im Jahr 1960 zogen von Harnburg rund 5 100 
Personen in den Landkreis Stormarn, während 
von dort lediglich 3 200 Einwohner nach Harn­
burg verzogen, somit hat der Landkreis Stor­
marn einen Wanderungsgewinn von 1 900 Ham­
burgern. Das gleiche gilt für den Landkreis 
Pinneberg, wo der Wanderungsgewinn sogar 
rund 2 4 00 Hamburger betrug. 

Von den übrigen Kreisen Schleswig-Holsteins 
hat Südtondern (+ 2,9o/o) eine relativ bedeutende 
Bevölkerungszunahme zu verzeichnen, in 
7 Kreisen hat die Bevölkerung - wenn auch nur 
geringfügig - abgenommen. 

In allen Kreisen wurden mehr Geburten als 
Sterbefälle registriert. Den relativ höchsten 
Geburtenüberschuß haben - wie schon im Jahre 
1959 - die Kreise Flensburg-Land und Süd­
tondern mit einem Geburtenüberschuß von 7,8 
und 8,5 je 1 000 der Bevölkerung. In diesen 
beiden Kreisen finden sich auch die höchsten 
Geburtenzüfern; sie betragen für Flensburg­
Land 19,3 und für Südtendern 19,0 je 1 000 der 
Bevölkerung und liegen damit erheblich über 
der Geburtenziffer für das gesamte Schleswig­
Holstein, die nur 16,4 beträgt. Den niedrigsten 
Geburtenüberschuß hat die Stadt Kiel mit 1,0 je 
1 000; hier findet sich auch die niedrigste 
Geburtenziffer mit 13,6 je 1 000 der Bevölke-
rung. 

Dipl.-Volksw. Gerhard G. Spielmann 

Vergleiche auch: "Die Bevöll<eruogsenrwiclclung in Schleswia·Holstein 
1958 und 1959" in Stal:. Mooarsh. S.·H. 1961, S. 9 (Januar) sowie "Be· 
völlceruoassrand und Bevöllcerungsentwiclclung im Jahr 1960 • Ulld • Ehe­
schließungen, Geburten und Sterbefälle im ) ahr 1960" in Wirtschah uod 
Sraristik 1961, S. 225 bzw. 226 (April) 

Die Belieferung der Landwirtschaft mit Handelsdünger 1960/61 
Die gesamten Handelsdüngerlieferungen der 
Hersteller an den Handel und die Genossen­
schaften erreichten im Wirtschaftsjahr 1960/61, 
ausgedrückt in Reinnährstoffmengen Stickstoff 
(N), Phosphat (P205), Kali (K20) und Kalk (CaO), 
die Vorjahresmengen nicht: 

N 

1960/ 61 io t 67 095 

V erioderuna 

p 0 
2 s 

70 099 89 23.( 

CaO 

aeaeoOber 1959/ 60 in % + 2 • 5 • 8 • 36 

Die Kalklieferungen blieben über ein Drittel 
unter dem Vorjahrsergebnis. Auch bei den 
Grunddüngern Phosphat und Kali wurde die 
Vorjahrsmenge nicht erreicht. Dagegen hat 
sich der Stickstoffabsatz weiter erhöht und 
stellt mit rund 67 000 t für Schleswig-Holstein 
eine Höchstmenge dar. Bezogen auf 1 ha land­
wirtschaftlicher Nutzfläche wurden 57 kg Rein­
gehalt an Stickstoff geliefert. Das ist mehr als 
doppelt soviel wie zu Beginn des Jahrzehnts. 
Die obere Grenze des Stickstoffeinsatzes dürfte 
damit aber noch nicht erreicht sein, wie z. B. 
die Landwirtschaft Hollands zeigt. Dort wurden 
1959/60 92 kg Rein-Stickstoff je ha landwirt­
schaftlicher Nutzfläche eingesetzt1 • 

Die Anwendung von Stickstoffdünger findet beim 
Getreide dort ihre Grenze, wo die Halmfestig­
keit nicht mehr ausreicht, um die Ähren bis zur 
Reife zu tragen. Bei den Hackfrüchten lassen 
sich wesentlich größere Mengen als beim Ge­
treide ohne Schaden einsetzen. Die größten 

1) Productioo Yearboc>lc 1960 der FAO 

Möglichkeiten für eine weitere Steigerung des 
Stickstoffeinsatzes bestehen heute noch beim 
Grünland. Allerdings sind damit weitere Maß­
nahmen, wie z. B. die Anlegung von "Umtriebs­
weiden'' (kleine Parzellen, die kurzfristig be­
weidet werden), Beregnung usw., notwendig. 

Der unterschiedliche Hackfruchtanteil an der 
landwirtschaftlichen Nutzfläche von einem Land 
zum anderen innerhalb des Bundesgebietes er­
klärt zum Teil die unterschiedliche Anwendung 
von Stickstoff. 

Obwohl Schleswig-Holstein 1960 über den nied­
rigsten Hackfruchtanteil aller Bundesländer 
verfügte, war der Stickstoffverbrauch je ha LN 
hier sehr hoch. Über die Hälfte des Stickstoffs 
wurde in Schleswig-Holstein 1960/61 in Form 

Tab. 1 Handelsdüngerverbrauch je ha LN 

in den Bundesländern 1960/ 611 

llandeladünge"erbrauch 
je ha LN llaclc· 

Land N CaO 
fraehr 

i.a " 
der LN 

SchleewirHolsrein2 54,8 57,3 72,9 36,2 9 
Niedersachsen 3 52,9 50,0 83,5 48,9 15 
Nordrhei.a-W.,atfalen 59,9 55,0 88,0 48,8 14 
Hes&eo .(1,9 42,2 62,3 29,7 16 
Rheinlaod·Pfalz 46,3 <49,8 66,3 31,7 16 
Baden· Württemberg 27,8 37,6 5<4,7 15,0 11 
Bayern 32,1 .(1,5 63,6 36,2 12 
Saarland 18,9 20,0 24,6 5,1 11 
Bundesgebiet 

ohne Berlin 43,3 46,4 70,6 36,7 13 

l) vorliiuliaes Eraebnls 2) einseht. Hambura 3) einschl. Bremen 
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der Ammonsalpetersorten gegeben. Doch wurde 
die Vorjahrsmenge ebenso wie bei den übrigen 
speziellen Stickstoffdüngemitteln nicht erreicht. 
Dagegen erhielt die Landwirtschaft rund 21 000 t 
Stickstoff in Verbindung mit den übngen Nähr­
stoffen als Mehrnährstoffdünger. Das sind fast 
18% mehr als 1959/60. Die Herbstbestellung 
1960 konnte infolge der ungünstigen Witterung 
nicht wie geplant erledigt werden. Damit dürfte 
auch die Grunddüngung zu dieser Jahreszeit 
vielfach unterblieben sein. Da außerdem die 
Arbeitslage in diesem Frühjahr besonders 
angespannt war - Winterfrucht- mußte durch 
Sommerfruchtanbau ersetzt werden -, bot sich 
der Mehrnährstoffdünger besonders an. In den 
anderen Bundesländern war die Zunahme nicht 
so groß wie in Schleswig-Holstein. In Nord­
rhein-Westfalen wurden etwa die gleichen 
Mengen Stickstoff als Mehrnährstoffdünger ge­
geben wie im Vorjahr. Der Anteil des Mehr­
nährstoffdüngers an allem gelieferten Stick­
stoffdünger hat sich aber auch hier weiter 
erhöht. 
Die Grunddüngergabe von Phosphat und Kali 
erreichte 1960/61 das Vorjahrsergebnis nur zu 
94o/o. Der Ab~:~atz aller Phosphatdüngergruppen 
mit Ausnahme von Mehrnährstoffdünger war 
kleiner. In diesem für den Arbeitsablauf in der 
Landwirtschaft besonders ungünstigen Jahr 
wurden 50o/o der Phosphatmenge und 55% der 
Kalimenge als Mehrnährstoffdünger geliefert 
(1959/60: 42% bzw. 46%). 

Die Düngungstermine und die Lagermöglich­
keiten in der Landwirtschaft, die monatlichen 
Preisstaffeln und die verf\lgbaren Waggons der 
Bundesbahn bestimmen weitgehend den Zeit­
punkt der Düngemittellieferungen. Rund 40o/• des 
Stickstoffs wurden 1959/60 und 1960/61 im Juli und 
August geliefert. Doch bestehen Unterschiede von 
einer Sortengruppe zur anderen. Während sich 
die Ammonsalpeter-Lieferungen auf diese beiden 
Monate konzentrierten, wurde der Mehrnähr­
stoffdünger auch in größerem Umfange im März 
und April ausgeliefert. Fast 80% der Kalkstick­
stofflieferungen verteilten sich 1960/61 auf die 
Monate von August bis Februar. Die verbreitet 
zur "Kopfdüngung" eingesetzten Salpetersorten, 
deren Einsatz stark von der Witterung abhängt, 
wurden 1960 zu fast 80% von April bis August 
vom Handel und den Genossenschaften bezogen. 
Diese Mengen dürften binnen kurzem an die 
Landwirtschaft weitergegeben worden sein. 

Die Phosphatlieferungen häuften sich, ähnlich 
wie bei Stickstoff, im Juli und August. In diesen 
beiden Monaten bezogen Handel und Genossen­
schaften 21 300 t Rein-Phosphat und 23 900 t 
Rein-Kali. Damit wurde der Vorjahrsbezug 
beim Phosphat um fast 30% und beim Kali um 
8% übertroffen. In fast allen übrigen Monaten 
blieben die Absatzmengen unter den Monats­
ergebnissen 1959/60. 

D·34D5 

MONATliCHE LIEFERUNGEN VON HANDELSDÜNGER 
ZUM VERBRAUCH IN DER LANDWIRTSCHAFT 

JULI-JUNI1960/61 % 

IN% DER JAHRESMENGE ~ 
100 

./ 
PD 

St1ckttoff • - • 80 

70 
K•ll"-

60 

50 

ltO 

30 

% 2D 

25 
10 

20 
Juli Aug Stpt Ollt - Ou )lo fRt Hlrz ~(>< Mtl l••l 

15 -MONATLICHE LIEFERUNliEN 

10 

5 

Rund 60% des Thomasmehls wurden 1960 in den 
5 Monaten Mai bis September geliefert . Das 
leicht lösliche Superphosphat kam dagegen 
hauptsächlich von Februar bis April an den 
Handel und die Genossenschaften. Die Haupt­
lieiermonate für Kali sind Juli und August zur 
Herbstbestellung sowie März und Mai. Der 
April fällt als Liefermonat der wichtigsten 
speziellen Kalidünger, des 40er und 50er Kali­
düngesalz, fast ganz aus. Erst mit Beginn des 
neuen Dilngemitteljahres, also im Mai setzen 
die Lieferungen wieder ein, da hier die nied­
rigste Preisstaffel im ganzen Jahr gilt 2

• Der 
Preisunterschied betrug 1960/61 beim 40er 
Kali zwischen Anfang und Ende des Dünge­
mitteljahres 17% des Anfangsbetrages3 • Das 
gleiche trifft auch für das 50er Kalisalz zu. 

Im Kainit mit 10-15% Rein-Kali kann die Ge­
wichtseinheit Rein-Kali verhältnismäßig preis­
wert bezogen werden. Die Anwendung von Kai­
nit ist wegen seiner Chlornebensalze und seiner 
ungünstigen Wirkung auf die Bodenstruktur be­
grenzt. Fast 70% des 1960/61 gelieferten Kai­
nits wurden ungeachtet der verhältnismäßig 
hohen Preisstaffel von Januar bis März verteilt. 
Im Bundesdurchschnitt erreichte dieser Anteil 
sogar über 80%. 

Die Kalkdünger wurden 196 0/61 ver stärkt in den 
Monaten September und März ausgeliefert. Im 

2) Mitt~iluns~n d~r Deutschen Landwiruchafta•Grsellschaft, 75 }8· 
Hefr 31 
3) .oosris~ Pr~isv~rgGnscisuns~n wie Ford~runasbeitr"& usw. nichr b~· 
rüdr.sichrisr 
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Tab. 2 Die Preisstaffeln und Lieferungen 
des 40er Kalisalzes im Düngemitteljahr 1960/61 

Mona< 
GeUdute ~lenae Li <eenprds 1 

I D\1 je 100 ka 

Mai 5 122 ba• 15.5. 11,83 
Juni 5 221 16.5. ~ 12 
Juli 2 325 bis 31. 7. •18 

Auaust 1 339 12,41 

Sepaember 3 121 12,66 
OLlober 943 12,91 
!llo•ember 9.(8 13,15 
Oerember 226 bis 20.12. 13,63 

Januar 982 
Februar 3 597 I"" ] März 3917 bis 30.4. 13,81 
April 110 

I) Miueilunaeo der DLG, 75. Ja., lieft 31, S. 978 

September wurde vor allem kohlensaurer Kalk 
geliefert, der infolge seiner Schwerlöslichkeit 

und langsamen Wirkung für die Herbstdüngung 
sehr geeignet ist. März und April waren da­
gegen die wichtigsten Liefermonate für Brannt­
kalk. 

Begriffe und Methoden 

D•~ Angaben übu L•efuungen von Düngemlll~ln {ur den l'erbrau~h 1n 
der Land•ortschaft •nnerhnlb e1n~s II ~rtschaft<Jahres duken .. eh nicht 
genau mit dem tat~aclalichen Verbrouch, da suh beide Tatbestiinde 
"'folge Frühbe:ug usw. uberschneiden könn~n. D•ese Ve,.chiebungen 
d•lf'/t~n sich jedoeh '" engen Grenren halten. /n den Angaben fur Kalk· 
düngemlflel ·"nd nur Ji~ Lirferunt:en an "inen /)ungeko11carten enthaf.. 
ten, die Kallegeholte anderer NÖhrstofftrÖger bl1rben unberüchichligt. 

Schleswig·llolstrin und Flomburg sind :u f'inefll Gebiet zusamml'n· 
gefosst. 

Dipl.-Landw. Georg Bartling 

Vergleiche auch : •Oie Belieferung der Laodwin•chaft mit llandels· 
duoger 1958/59 und 1959/60" io Sut. ~ona<Sh. S.·tl. 1960, S. 263 
(November) 

Die Schlachttier- und Fleischbeschau 1959 und 1960 
Die Nutzviehhaltung Schleswig- Holsteins wurde 
1959 und 1960 weiter vergrößert. Damit hat 
sich das Schlachtviehaufkommen ebenfalls er­
höht. Aber während die Nutzviehhaltung des 
Landes rund 10o/o aller Rinder, Kälber, Schwei­
ne und Schafe im Bundesgebiet umfaßte - im 
Sommer erhöhte sich der Schafanteil sogar auf 
13% lagen die schleswig-holsteinischen 
Schlachtquoten bei diesen Tierarten wesentlich 
niedriger. 

Tab. 1 Die Schlachtungen von Inlandtieren 1959 und 1960 

Geschlachtete Tiere 

Tierart 
1959 1960 

in.-,. des I in %des 
Aoz.bl ßuo.des· Anzahl Rundes· 

aebietesl aebiecul 

Rinder 190 308 6,3 216 409 6,8 
Kilbe. 58 316 ~0 66 605 3,3 
Schweine 946 341 5,0 I 080 427 5,4 

Schafe 38 191 7,6 37 648 7,6 
Ziegen 619 1,0 567 I, 1 
Pferde 5261 6,9 4 532 6,0 

1) ohne Saarlt.Dd und Berlin 

Ein großer Teil der Schlachttiere aus Schles­
wig- Holstein wird lebend nach Harnburg und in 
die anderen Bundesländer gebracht 1 • Diese 
Tiere werden bei der Schlachttier- und Fleisch­
beschau in Schleswig-Holstein nicht erfaßt, da 
sie erst am jeweiligen Schlachtort beschaut 
werden. Der Anteil des Lebendversands war 
bei Rindern in den letzten Jahren rückläufig. 
Auch bei Schweinen sank er, nachdem er seit 
1957 jährlich 45% betragen hatte, 1960 auf 43o/o. 
Im ersten Halbjahr 1961 ist er sogar auf 37% 
zurückgegangen. Darin spiegelt sich hauptsäch-

1) siehe Srat. Mooarsh, S.·ll. 1961, S. 60 (März) 
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lieh der vermehrte Totversand wider, während 
die wachsende Fleischnachfrage im eigenen 
Lande durch das höhere Schlachtviehaufkommen 
erfüllt wurde . Die vermehrten Inlandschlach­
tungen als Folge von gesteigerter Nachfrage in 
Sch1eswig-Holstein und vermehrtem Totver­
sand stellen naturgemäß wachsende Anforderun­
gen an die Tierärzte und Fleischbeschauer, die 
mit der Durchführung der Bestimmungen nach 
dem Fleischbeschaugesetz beauftragt sind. 
"Rinder, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde, 
andere Einhufer und Hunde, deren Fleisch zum 
Genuß für Menschen verwendet werden soll, 
unterliegen vor und nach der Schlachtung emer 
amtlichen Untersuchung (Sch1achttier- und 
Fleischbeschau). 11 So heißt es am Anfang des 
Fleischbeschaugesetzes. 

Zur Lebenduntersuchung kamen 1959 und 1960 
rund 97% aller geschlachteten Tiere. Von den 
übrigen Tieren konnte nur das Fleisch unter­
sucht werden, da die Tiere vor Hinzuziehung 
des Tierarztes oder Fleischbeschauers ge­
schlachtet werden mußten (Notschlachtung). Bei 
Schweinen war der Anteil der ordnungsmäßigen 
Schlachtungen mit Schlachttier- und Fleischbe­
schau am höchsten, bei Pferden und Kälbern am 
niedrigsten. Aber während er bei den Pferden 
in den letzten 5 Jahren bestandig größer wurde, 
erreichte er bei den Kälbern 1959 und 1960 nur 
noch rund 80o/o. Schleswig-Holstein hat bei Käl­
bern die weitaus niedrigste Quote ordnungsmä­
ßiger Schlachtungen unter allen Bundesländern. 
Selbstverständhch sind die Quoten in einem Auf­
zuchtgebiet wie Schleswig-Holstein niedriger 
als in Hamburg, wo die Tiere lediglich ge­
schlachtet werden. Außerdem wurden die Käl­
berschlachtungen in Schleswig- Holstein im letz­
ten Jahrzehnt wesentlich stärker erngeschränkt 



als in den anderen Bundesländern, obwohl die 
Kaibungen im Zuge der Tbc-Bekämpfung kräf­
tig zugenommen hatten. Mit zunehmenden Kai­
bungen traten vermehrt Kümmerer u. ä. auf, 
so daß die Zahl der nicht ordnungsgemäßen 
Schlachtungen auch absolut etwas gestiegen ist. 
Außer bei den Kälbern ist der Anteil der ord­
nungsmäßigen Schlachtungen in Schleswig- Hol­
stein bei allen aufgeführten Tierarten 1960 hö­
her gewesen als 1950: 

P{.,,. Oeh- ßu1· 
d" l<'o 1C!n Kilbe 

1950 78,9 89,3 95,4 83,9 

1960 85,9 95,2 97,3 92,2 

Fäu"n Kilbrr 
bis bis 3 

"''"" Monat" 
i.Kalb alt 

90,1 96,0 

94,4 80,6 

Beanstandungen ganzer Tiere 

Schwei- Sch.. Zi.,. 
oe f<' J"n 

97,4 91,3 87,0 

98,9 92,4 95,1 

Ganze Schlachttiere wurden bei der Untersu­
chung verhältnismäßig selten als genußuntaug­
lich für Menschen erklärt. Die Beanstandungen 
korrelierten mit der Zahl der nicht ordnungs­
mäßigen Schlachtungen. So wurden, wie in den 
VorJahren, auch 1959 und 1960 vor allem ganze 
Kälber und Pferde als untauglich beurteilt. Das 
Fleisch dieser Tiere mußte vernichtet werden. 
Bei Schweinen ist dieser Anteil in den letzten 
Jahren nicht höher als 1 von Tausend gewesen. 
Auch bei Rindern lag er verhältnismäßig niedrig. 
Dagegen treten unvorhergesehene Fälle, die 
eine Notschlachtung erforderlich machen, bei 
Sc hafen öfter auf. Dem entspricht ein relativ 
hoher Anteil für genußuntauglich erklärter 
Schafe. 

Tab. 2 Oi<' zum G~uß für M<'nschen untauglichen Ti<'r<' 

1959 1960 

Ti<'rart j<' I 000 ;., 1 000 

Aouhl 
,.,. 

Anuhl ae· 
echlachtete schlachtete 

Tier<' Tl<'t<' 

Rlndrr 901 5 1~7 7 
Kälb<:r 3 381 58 4 151 62 
Schw<:ine I 019 I 1 437 I 

Schaf<' .uo 11 .fl6 11 
Zieaeo 1 2 6 11 
Pfl'tde 85 16 70 15 

Ein Teil der Tiere war zum Genuß für Mensc hen 
bedingt tauglic h oder minderwertig. Es handelt 
sich dabei um solche Tiere, deren Fleisch nur 
über die Freibank oder nach Freibankart ver­
trieben werden darf. Der Vertrieb dieses Flei­
sches unterliegt ganz bestimmten Slcherheits­
bestimmungen, deren Einhaltung von der zu­
ständigen Ortspolizeibehörde überwacht wird. 
Durch geeignete Verfahren wurde das bedingt 
taugliche Fleisch - u. a. Finnen im Fleisch -
oft zum Genuß für den Menschen brauchbar ge­
macht. Doch ist dieses Fleisch in seinem Wert 
sehr geminde rt. Die neuen Bestimmungen des 

Tab. 3 Die zum Gl'nuß für Ml'nsch~ 
bedingt tauglichen und minderwertigen Tiere1 

BedinJt taualiche Tiere Minderwu<iae Tiere 
Tierart 

1959 1960 1959 1960 

Rlnd<'t I 435 I 567 730 938 
Kälh<'r 28 32 I 362 I 426 
Schweine 558 613 I 582 J 832 

Schafe 1 I 211 212 
Zieaen - - 2 2 
Pferde 1 - 21 17 

I) ohne T<'ile 

Fleischbeschaugesetzes, die im März d1eses 
Jahres in Kraft getreten sind, dürften den An­
teil bedingt tauglicher Tiere erhöhen, da hin­
sichtlich der Tuberkulose ein schärferer Maß­
stab anzulegen ist. Auch für Finnen im Fleisch 
wurden die Bestimmungen verschärft. 

Die Gründe, die zu Beanstandungen ganzer Tie­
re führten, waren bei den einzelnen Tierarten 
verschieden. Ganze Rinder wurden relativ hau­
fig wegen Finnen im Fleisch beanstandet. Der 
Anteil der wegen Finnigkeit beanstandeten Rin­
der hat im letzten Jahrzehnt sogar zugenom­
men, doch lag Schleswig-Holstein 195 9 unter 
dem Bundesdurchschnitt: 

Anteil der mit Fionen behafteten Rinder 
an allen Schlachtrindern in r, 

1950 

1959 

1960 

1959 

0,23 

0,5<4 

0,63 

0,71 

Die Bekämpfung der Finne, einer Entwicklungs­
form des Bandwurms, ist eine Aufgabe der 
Veterinär- und Humanmedizin. - Bei Kälbern, 
Schweinen und Schafen führten neben anderen 
Gründen vor allem Wässerigkeit , Fäulnis, Ge­
ruchs- und Geschmacksmängel des Fleisches 
zu Beanstandungen. Mit gut 10% ist der Anteil 
Schlesw1g-Holsteins so beurteilter Kälber am 
Bund auffallend hoch. Das gleiche gilt für die 
Ferkelgrippe, die auch bei Läufern und älteren 
Schweinen auftritt. 

Beanstandungen von Tierteilen und Organen 

In der Mehrzahl der Fälle wurden nicht ganze 
Tiere, sondern Tierteile oder Organe bean­
standet, so daß diese vernichtet werden muß­
ten. Bei den Rindern war die Tuberkulose 1959 
der häufigste Beanstandungsgrund. Hiervon 
waren vor allem Kühe betroffen. Doch ist der 
Anteil von Tbc-Kühen an allen Schlachtkühen in 
den letzten beiden Jahren ganz beträchtlich zu­
rückgegangen und erreichte 1960 nur noch 8"/o. 
Diese Entwicklung ist ein deutliches Ergebnis 
der Tbc- Bekämpfung. 

2) ohne Saarland und Berl.io 
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Tab. 4 Beanstandete Tiere 1 

1959 1960 

Beustudunaslf'Wld in r. des 
Allzahl Bundes• Anzahl 

sebietes2 

Rioder 

Guundheit .. chldlicbe FiDnen 1 031 I 4,8 I 1 355 
Tuberkulose 419 5,3 225 

Kllber 

Wlsseriskeit, Fäulnis, Geruc::h!f· 

I I und Geschmacksabweichungen 
des Fleisches usw. 3 392 10,8 3 847 

Schweine 

RotJaul 219 4,6 218 
Tuberkulose 216 4,3 119 
Schweinepest 126 2,6 76 
Ferkelgrippe 67 8, 7 272 
Wilsseriakeit, Flulnis, Gerucha-
und Geachlllsckaabweichii.DJen 
du Fll!iachea usw. 2 214 3,1 2 732 

Schale 

Yiuerigkeit, Flu.lnis, Gerucha-

4861 I und Geschmack .. bweicbii.Dgen 
du Flei,cbu uaw, 10,6 485 

I) ohne Teile 2) ohne Saarland 11.0d Berlin 

Schleswig- Holstein lag mit dem Anteil der ge­
schlachteten Tbc-Kühe an allen Schlachtkühen 
1955 und 1959 etwa beim Bundesdurchschnitt. 
In Niedersachsen waren 1959 bereits 920/o aller 
Schlachtkühe Tbc-frei. Ein sehr ungünstiges 
Ergebnis zeigte Bayern. Dort war 195 9 über die 
Hälfte aller. Schlachtkühe mit Tbc behaftet. 

Die übrigen Schlachttiere der Rindergattungen 
werden im Gegensatz zu Kühen sehr selten we­
gen Tbc beanstandet. So betrug der Anteil des 
mit Tbc behafteten weiblichen ~n.ß.Viehs, als es 
geschlachtet wurde, 1959 nicht einmal 2%. Bei 
den S~tochsen und -bullen lagen diese An­
teile noch niedriger. Gerade von den beiden 

0 012 

1\urven 
Md I 
I,Z 

DIE BEKAMPFUNG DER RINDERTUBERKULOSE 

1: 

1952 1953 195~ 1955 1~56 1957 
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Tab. 5 Anteil der mit Tbc behafteten Rinder 
in den Bundeslindern 

Tiere aüt Tbc 

1955 1959 
Land daruntl!r darWl!er Rindl!r Kühe Rinder 

Kühl! 

io r. der geschlachteten Tierr 

Sc::hluwig•Hol11ein 25 42 13 27 
llaroburg 28 42 11 21 
Niedersachsrn 21 29 4 8 

Brrmen 24 36 5 11 
Nordrhdn·Wrsrfalrn 31 40 10 16 
llrssrn 32 49 9 17 

Rheinland·Pfal:r 28 42 13 26 
Baden·'lllirttrmhrrs 28 .ol7 11 23 
Bayrro 35 55 34 57 

OII.Dduarbier 
(ohne Saarland 11.0d BerHn) 30 "" 15 28 

letzterwähnten Rindergruppen wurden 1960 re­
lativ viel mehr Tiere geschlachtet als 1955 -die 
Kuhschlachtungen erreichten 1960 nur noch 31% 
(1955: 46%) der gesamten Rinderschlachtungen-, 
und so sank die Tbc-Quote bei Rindern auch auf 
Grund dieser Entwicklung von 25% 1955 auf 4«ro 
1960. 

Obwohl die Rinderschlachtungen in Schleswig­
Holstein 1960 um 140/o gegenüber dem Vorjahr 
zugenommen hatten, wurden weniger Organe, 
hauptsächlich Lebern, wegen Leberegelbefalls 
beanstandet. Immerhin mul3te die Leber jedes 
17. geschlachteten Rindes vernichtet werden. 

Mit der Schlachtzüfer stieg die Zahl der bean­
standeten Lungen, die Mageninhalt aufwiesen. 
Beim Töten des Tieres kommt es oft zu einer 
reflektorischen Entleerung des Pansens mit 
nachfolgender Aspiration. Die Futteraspiration 
macht die Lungen genußuntauglich. 

Trotz höherer Schlachtziffern wurden 1960 bei 
Schweinen weniger Organe wegen Tbc beanstan­
det als 1959. Dagegen führten akute Entzündun­
gen häufiger zu Beanstandungen. In den meisten 
Fällen mußten Schweinelungen wegen Brühwas-

Tab. 6 Beanstandete Oraane 

1959 1960 

Beaostandii.DJIIfUDd io " dee 
Aauhl nunde .. Anzahl 

srbietral 

Oraane Yon Rindern 

Tuberkulo!fe 
30 8621 

5,2 

I 
9 399 

Lebrreae1 15 583 2,8 12 545 
Lu.nsenwurmer I .ol60 12,7 3 080 
Mageniohalt in drr Lunge2 

11 0-45 7,6 13 H7 

Orsane von Sc:hweinrn 

Tuberkulo!fe 
7 051 I 2,~ I 4 160 Akute F.ntziindii.Dsrn 5 -455 5,1 22 569 

Brühwasser in det L11.Dsr2 140 523 5,2 170 882 

Orsane von Schafen 

Lebrrrgel 
3 2231 2,8 

I 
2 194 

Lunsrowiirmer 7 386 3,8 6 686 

1) ohne Sauland und Brrlin 2) und vrrschirdene uderr Erkrankii.D· 
aen und Mängel aacb § 34, die :ru Brustllldii.Dßrn bei der Lu.nsr filhrten 



seraspiration vernichtet werden. Bei Schafen 
wurden Leberegel und Lungenwürmer auch 195 9 
und 1960 verhaltnismäßig oft gefunden. Doch 
blieb die Beanstandungsquote in Schle swig-Hol­
stein (8'7o) beträchtlich unter dem Bundesdurch­
schnitt (23%). 

Bei einem Teil der geschlachteten Tiere war 
eine bakteriologische Fleischuntersuchung not­
wendig. 10% der geschlachteten Pferde und 14% 
der geschlachteten Kälber wurden bakteriolo­
gisch untersucht. Bei den übrigen Tierarten 

war diese Untersuchung nur selten erforderlich. 
Ein großer Teil der Tiere wurde nach der Un­
tersuchung für genußtauglich erklärt: 

1959 

1960 

Pfrrdr Riodrr Xllbrr Sebweinl! Schafe 

89 

90 

83 

82 

70 

72 

78 

78 

7.4 

70 

Dipl.-Landw. Ceorg Bartling 

VrraJeiche auch: "Die Vrrluste und Quafitluminderun.seo ao Scblacht­
tiereo 1955 - 1958" in Stat. Monauh. S.·H. 1960, S. 85 (April) 

Die industrielle Produktion im Jahre 1960 
Die Aufwärtsentwicklung der Industrie im Gan­
zen hat, wie aus der Abbildung ersichtlich, im 
Jahre 1960 keine Unterbrechung erfahren. Die 
Zuwachsrate gegenüber dem vorangegangenen 
Jahr betrug 8'7o. Dabei erreichte der Produk­
tionsindex für die gesamte Industrie im Jahres­
durchschnitt mit 255 (im November sogar 286) 
einen neuen Höchstwert. Die Zuwachsrate im 
Bundesdurchschnitt (+ 12%) war Jedoch auch im 
Jahre 1960 wiederum größer als in Schleswig­
Holstein. 

Auch im abgelaufenen Jahr ging der Hauptimpuls 
für die erneute Produktionsausweitung nicht von 
den Investitionsgütern aus - wie dies in den 
früheren Jahren meist der Fall war -, sondern 
wiederum von den Produktionsgütern, deren 
Index um 12'7o auf einen neuen Jahreshöchstwert 
(327) stieg. Auch die Indices der übrigen Ober-

ENTWICKLUNG DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 
IN S(HLESWIG · HOLSTEIN UND IM BUND 

gruppen wiesen im Jahre 1960 durchweg Zu­
nahmen auf, und zwar die Investitionsgüter 
{+ 8'7o): 325, Verbrauchsgüter (+ 7o/o): 198 und 
die Nahrungs- und Genußmittel (+ 4o/o): 215. 

Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie 
(auch Bergbau) 

Das Anwachsen der Grundstoff- und Produk­
tionsgütererzeugung im Jahre 1960 geht vor 
allem auf die Steigerung beim Hochofenwerk 
(Index 147;+37%), Eisen-, Stahl- und Temper­
gießereien (139; + 19%), Gummi- und Asbest­
verarbeitung (994; + 18o/o), Mineralölverarbei­
tung (1 030; + 15%) und chemische Industrie 
(307; + lOo/o) zurück. Auch alle übrigen Indu­
striezweige dieser Obergruppe wiesen Produk­
tionserhöhungen aus, die zwischen 5 und 8% 
lagen. 

Die außergewöhnlich starke Zunahme der Er­
zeugung beim Hochofenwerk erklart sich daraus, 
daß im Jahre 195 9 ein Hochofen stillgelegt wor­
den war, während im Jahre 1960, nach durch­
greifender Rationalisierung und Erweiterung 
des gesamten Hochofenbetriebes, die Produk­
tion in vollem Umfange wieder aufgenommen 
wurde. Die Roheisenerzeugung erreichte dabei 
293 000 t. Bei der Mineralölverarbeitung hängt 
die erhöhte Produktion damit zusammen, daß 
die im Jahre 195 9 gleichzeitig mit der Fertig­
stellung der Rohrleitung nach Brunsbüttelkoog 
erweiterte Raffineriekapazität im Jahre 1960 
erst voll zum Tragen kam. So ist die Erzeugung 
von Rohbenzin auf fast das Vierfache, die von 
Spindelöl auf das Eineinhalbfache, die von Heiz­
öl und Dieselöl um je 17% gestiegen. - Die ge­
genüber 1959 etwas geringere Bauleistung hat 
sich naturgemäß auch auf das Produktionsvolu­
men der Industrie der Steine/Erden ausgewirkt, 
das nur um 9% (gegenüber + 18o/o im Vorjahr) 
zunahm. - Fast um 10 Mill. DM nahm hingegen 
der Produktionswert der Gummi/ Asbestverar­
beitung zu, wovon der größte Teil der Zunahme 
auf die Asbestverarbeitung (Bremsbelege) ent­
fällt. 

- 15-
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Unter den Produktionsfaktoren Boden, Ka­
pital und Arbeit spielt die menschliche Ar­
beitsleistung - trotz zunehmender Mecha­
nisierung und Automation - immer noch 
die erste Rolle. Es liegt daher nahe, die 
raumliehe Verteilung der Industrie unter 
dem Aspekt der Industriebeschäftigten dar­
zustellen. Dabei muß eingeräumt werden, 
daß eine andere Betrachtungsweise u. U. 
ein anderes Bild entstehen läßt. 

Von den nahezu 180 000 Industriebeschäf­
tigten (ohne Bau- und Energiewirtschaft) 
Schleswig-Holsteins haben mehr als die 
Hälfte ihren Arbeitsplatz in den vier kreis­
freien Städten. In diesen industriellen 
"Schwerpunkten" treten die Städte 
Lübeck und Kiel mit jeweils einem Fünftel 
aller Industriebeschäftigten noch beson­
ders hervor. An der Ostseeküste haben 
bedeutende Werften ihren Standort. Die 
Werftindustrie nimmt mit ungefähr 28 000 
Beschä.ftigten eine hervorragende Stellung 
in der Wirtschaft des Landes ein. Die In­
dustriebeschäftigten in Neumünster sind 
vorwiegend im Textil- und Bekleidungs­
sektor tätig. 

" In du s t r i e k e r n e " , d. h. Ämter oder 
Gemeinden mit 1 000 bis 5 000 Industrie­
beschäftigten, liegen gehäuft im Ausstrah­
lungsgebiet von Hamburg. Dabei sind erste 
Ansätze der Verdichtung zu einer "In du -
strielandschaft" um Pinneberg, 
Elmshorn und Itzehoe zu erkennen. Einen 
isolierten Kern bildet der Wirtschaftsraum 
Rendsburg mit den dazugehörenden Ge­
meinden SUdelsdorf und Schacht-Audorf. 
Ein weiterer Industriekern, der auf Erd­
ölvorkommen beruht, befindet sich im Ge­
biet Hemmingstedt- Heide. Die Produk­
tionsstruktur dieser Industriekerne ist 
unterschiedlich: Neben "alten" Industrien 
(Maschinenbau, Nahrungsmittel u. ä. ) ent­
stando!n und entstehen "moderne" Industrien 
(Kunststoffverarbeitung, Atomenergie). Sie 
sind häufig nicht mehr so beschä.ftigungs­
intensiv wie die alten Industrien. 

" In d u s t r i e p unkt e " , darunter werden 
hier Ämter und Gemeinden mit 200 bis 
1 000 Industriebeschäftigten verstanden, 
liegen vor allem im Dreieck Kiel-Lübeck­
Neumünster verstreut, sie dürfen aber in 
ihren wirtschaftlichen und soziologischen 
Auswirkungen nicht unterschätzt werden. 



Tab. 1 Ausgewilhlte Erzeugnisse 

der Grundstoff· und P rodu.ktionsgilrerindusttie 

Er-
v~rlnd. 

Eneuaais Ma&-
zeuauna aeaeoiiber 

eillh~ir 1959 1960 io% 

Erdöl (roh) 1 000 I 428 • 6 
Erdau 

l 000 """' 9 399 + 19 
Notorenbeozio I 000 t 290 . I 
Rohben:tio . 194 + 295 

Dieerllil . 361 + 17 
Heizöl . 515 + 17 
Betoorobr~ . 102 + 12 

Gie Bete irohei aeo • 293 + 38 
Diinaemittel (aul P2o5 berechnet) • 53 . 7 
Pbarmu~utika Mill. DM 56 + 17 
Papier (Roll~n u. dal.) 1 000 I 140 + 9 

Investitionsgüter 

Der Index der Investitionsgüter ist nach dem, 
wenn auch geringen, so doch ungewöhnlichen 
Rückgang im Jahre 1959 nun wieder gestiegen 
(+ 8%) und hat den Verlust des Vorjahres mehr 
als ausgeglichen. An der Produktionsausweitung 
hatten alle Industriezweige dieser Obergruppe, 
mit Ausnahme des Schiffbaues (- 2o/o) Anteil, 
vor allem der Fahrzeugbau (+68%). bei dem das 
starke Anwachsen besonders auf eine Verdrei­
fachung der Erzeugung von Kleinmotoren zu­
rückgeht, und der Stahlbau (+ 20%). bei dem die 
Hochbauten um fast 9 Mill. DM, Tore, Flügel, 
Fenster u. dgl. um fast 2 Mill. DM und Dampf­
kessel, Behälter, Rohrleitungen um über 3 Mill. 
DM zunahmen. - Auch die elektrotechnische 
Industrie (+ 17%) wies beachtliche Steigerungen 
in den einzelnen Sparten aus, besonders bei 
Geräten und Einrichtungen der Elektrizitäts­
verteilung (+ 40%) sowie bei elektrischen Meß­
und Prüfeinrichtungen (+ 19%). Im Maschinen­
bau war zwar die Steigerung des Inde x verhält­
nismäßig gering (+ 6o/o). doch wirkt sie sich bei 
dem hohen Gewicht dieses Industriezweiges 

Tab. 2 Ausgewilhhe Erzeugnisse der InvestitionsgUterindustrie 

Er· Verlnd, 

Erzeuanis Malt- aeaenüber 
einheil zeuauna 

1959 1960 in r. 
Dampfkessel, Behlllrer, 
Robrleitunaen 1 000 DM 15 429 +29 

5tahl· u.Leichtmetallltonstrulction . 46 586 + 62 
Wlrme-, l.ilftuna .. uad I" sund· 
beitarecbolscbe ADlaaeo . 30 320 + II 

Ackeucbleppu 1 . 19 465 + 26 
ICrue und Hebueuae1 . 16 HO + 9 
Maschinen fur Nahrunasmittel· 
indusuie1 . 39 732 + 28 

Diesel-toren1 .. 26 083 . 2 
Flilniakeiupuapen1 . 40 568 + 12 
l.okomotina und Teaderl . 20 987 ·H 
Frachtschiffe fllr See- und 
Kuateofahn I 000 ßRT 197 • 15 

Gerire und EioticbtuDaen du 
Elelttri%itilta· Verteiluna I 000 DM 56 079 + 40 

Elektrische !o(<'ß-, Prilf., 
Steuerunsa·, Reaelaerite und 
·einrichtunsen . 28497 + 19 

Optische Etzeusnisse . 12 561 + 23 

1) mit Zubehör und Einzelteilen 

dennoch stark aus . Es gab aber im einzelnen 
neben beachtlichen Produktionsausweitungen, 
wie z. B. bei Maschinen für Nahrungsmittel­
industrie (+ 28%) und Ackerschleppern (+ 26%). 
auch nicht unerhebliche Rüc kgänge , wie z. B. 
bei Lokomotiven und Tendern (- 33o/o). Ebenso 
war die Produktion von Dieselmotoren geringer 
als im Vorjahr (- 2%). Bei diesen Veränderun­
gen sp1elten jedoch nicht allein die tatsächliche 
Erzeugung, sondern auch die Preisverschie­
bungen eine Rolle, da die genannten Prozent­
sätze sich auf Produktionswerte beziehen. -
Bei den Lokomotiven und überdies auch im 
Schiffbau bei den Frachtschiffen (- 15o/o), die 
beide bereits im Vorjahr eine Produktions­
schrumpfung ausgewiesen haben, machte sich 
das Fehlen bzw. der Rückgang der Auslands­
aufträge bemerkbar. 

Verbrauchsgüter 

Der Produktionsindex der Verbrauchsgüter, der 
in den Jahren 1958 und 195 9 gefallen war. ist 
um mehr als 7% gestiegen und hat einen neuen 
Jahreshöchststand (198) erreicht. Nur 2 Indu­
striezweige dieser Obergruppe wiesen Rückgän­
ge aus (die ledererzeugende - 20% und die le­
derverarbeitende Industrie - 6o/o). bei allen an­
deren nahm das Produktionsvolumen - zum Teil 
erheblich - zu, besonders bei der Hohlglasin­
dustrie (+ 46o/o), Schuhindustrie (+ 16%). Ei­
sen-, Blech- und Metallwarenindustrie (+ 14o/o), 
Papierverarbeitung (+ 13%), Holzverarbeitung 
(+ 12o/o) und Textilindustrie (+ llo/o). 

1m einzelnen sind folgende Veränderungen er­
wähnenswert: Im Industriezweig Eisen-, Blech­
und Metallwarenindustrie ist vor allem die Er­
zeugung an Feinblechpackungen, die schon im 
vergangeneo Jahr nicht unerheblic h zugenom­
men hatte, wiederum gestiegen (+ 14o/o). Der 
Zuwachs ging auch diesmal in der Hauptsache 
auf die erhöhte Nachfrage nach Dosen für Obst 
und Gemüse zurück. 

Die feinkeramische Industrie konnte erneut ihr 
Produktionsvolumen ausweiten, und zwar vor 
allem in den Sparten Fliesen, Kacheln und son­
stige Keramik (+ 14%), eine Auswirkung der 

Tab. 3 Ausgewihlte Erzeugnisse der Verbrauchsgüterindustrie 

Er- Veränd. 

Erzeuaais Maß-
zeuaun& 

aeaenllbet 
eloheit 

1960 1959 
ia.,. 

Oberleder iaoaesamt t I 782 • 29 
Ledersttallensc:hu.be 1 000 D\1 26800 + 24 
G1u und Glu•rarea .. 15 052 + 17 
ßauelemeate ans Hoh: und 
Holzbauten .. 30 393 + 31 

Spinutoff•arenl . 21 287 +28 

Fiscberoet%e t 261 + 1 
Wirk· und Sttickwarea I 000 DM 77 614 + 24 
Strumpfwaren . 40 811 + 38 
Oberbeldeiduna .. 101 049 +11 
Kllllsts tofferu..,aisse .. . 20 635 + 49 

1) ohne Meterware und ohne Wirk· und Strickwaren 
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weiterhin lebhaften Bautätigkeit. - In der holz­
verarbeitenden Industrie geht die Indexsteige­
rung besonders auf die stark erhöhte Erzeugung 
von Bauelementen, Bauholz und Holzbauten 
(+ 31o/o) zurück. Auch die Pinsel-, Bürsten- und 
Besenproduktion war um ca. 20o/• höher, was 
ebenfalls mit der lebhaften Bautätigkeit zusam­
menhängt. - Bei der papiererzeugenden Indu­
strie stand die Erzeugung an Rollen und Ver­
packungspapier (+ 12%) sowie die Kartonagen­
herstellung (+ 75o/o) im Vordergrund. Mit der 
Tatsache, daß Kunststoff auch als einfaches 
Verpackungsmaterial immer mehr an Boden 
gewinnt, scheint der abermalige Rückgang der 
Tüten- und Beutelerzeugung (-27o/o) zusammen­
zuhängen. - Der Produktionswert der Kunststoff­
er~eugnisse ist wiederum, und zwar um fast 
49o/o gestiegen. - Unter den Lederwaren und 
Schuhen (+ 13o/o) hat zwar die Erzeugung an Le­
der- und Straßenschuhen zugenommen, doch 
wurden weniger Arbeitsschuhwerk und Sport­
stiefel hergestellt. - Die Textilerzeugung, die 
in den beiden vorangegangenen Jahren rückläu­
fig gewesen war, ist erstmals wieder in nen­
nenswertem Umfange gestiegen, was haupt­
sächlich durch das Anwachsen der Produktion 
von Gespinsten (+ 22o/o), Spinnstoffwaren (+ 28o/o), 
darunter besonders Säcke und Netze, sowie der 
Wirk- und Strickwaren (+ 24%), darunter be­
sonders Strumpfwaren (+ 38%) verursacht 
wurde. Allein rundgestrickte Damenstrümpfe 
aus synthetischem und sonstigem Material wur­
den fast 20 Mill. Paare, das sind um 82% mehr 
als im VorJahr, hergestellt. 

Nahrungs- und GenuGmittel 

Der jahresdurchschnittliche Produktionsindex 
hat den seit 1950 nicht unterbrochenen Anstieg 
weiter fortgesetzt und mit 215 (+ 4o/o) einen neuen 
Jahreshöchstwert erreicht. Nur bei 2 von den 
10 wichtigsten Industriezweigen war der Pro­
duktionsindex rückläufig (im Vorjahr waren es 
3). und zwar bei der Margarineindustrie (- 13o/o) 
und bei der tabakverarbeitenden Industrie (-4o/o). 
Bei allen anderen Industriezweig'en nahm das 
Produktionsvolumen zu, wenn auch meist nicht 
sehr viel. So hat z. B. in der fischverarbeiten­
den Industrie die seit 1958 günstige Entwicklung 

Tab. 4 Aus8ewählte EtZCU8JiiiSe 
der Nahruo8s· und Geoußmittelindusuie 

r.r- Vrrllnd. 

ErzeuaD.is Mal)- araeniib<'r 
einb<'it UliJUQI 

19~9 1960 io,. 

Brot 1000 DM 53829 • 7 
Buuer t 2.f 208 +11 
Verbrauchancker t 56 078 • 11 

Obstkoose,...en t 12 723 • 1-4 
G<'milsekoneenen t S.f 670 + 12 
Musi•e Schokolade t 1 507 • 10 

Mataatine t 29 592 • 12 
Fiacbkonserveo t 2-4 670 + s 
Wurst· und F1eiscbkonsenrn t 15 190 • 3 
Robbranntwein l 000 I 6 101 • 21 
Liköre I 000 I 3738 • 5-4 
Kondrnalllilcb t .... 327 + 8 

angehalten, wenn die Erzeugung auch nur ver­
hältnismäßig wenig (+ 2o/o) größer war als im 
Vorjahr. Auch bei den Brauereien, deren Aus­
stoß abermals zunahm (+ 1%), ist die Produk­
tion in den letzten 10 Jahren ohne Unterbre­
chung gewachsen. Das gleiche gilt filr die Spi­
ritusindustrie, deren Erzeugung jedoch 1960 
um 26o/o zunahm. 

In den wichtigsten einzelnen Warenpositionen 
ergibt sich folgendes Bild: 

Die Erzeugung von Verbrauchszucker ging auf 
56 078 t (- 11 o/o) zurück, ebenso die von Obstkon­
serven auf 12 723 t (- 14o/o). Auch an Massiv­
Schokolade wurde weniger (- lOo/o), nämlich nur 
1 507 t, hergestellt. Das gle1che gilt für Roh­
branntwein,dessen Produktion um 21o/o auf6 101 
hl abfiel. Diesen und noch verschiedenen ande­
ren Produktionseinbußen stand jedoch eine Rei­
he von Produktionsausweitungen gegenüber. So 
ist z. B. die Erzeugung von Brot um 7o/o, die 
von Gemüsekonserven um 12% gestiegen. 

Die Energieerzeugung hat mit einem Index von 
190 und einer Zunahme um 17o/o einen neuen 
Jahreshöchstwert erreicht. Der Zuwachs in den 
letzten 10 Jahren war zwar stets nur verhältnis­
mäßig gering, aber stetig. Dabei ist die Gas­
erzeugung weniger schnell gewachsen als die 
Stromerzeugung. 

Dipl.·lng. Erich llirschbrich 

Vrraldcbr auch: "Die indusuieUe Produktion im Jahre 1959" in Sut. 
Monatsb. S.·H. 1961, S. 36 (Frbruat) und •ole indusrrirllr Produktion 
im Jahtr 1960" in Wirtschaft und Statistik 1961, S. ~ (Januat) 

Zur Neugestaltung der Baupreisstatistik 
Altes und neues Verfahren 

Das Baugewerbe ist ein wichtiger Teil der 
Volkswirtschaft; es liefert einen erheblichen 
Beitrag zum Sozialprodukt, wobei es die Er­
zeugnisse vieler anderer, ziemlich weit ge­
streuter Fertigungszweige verarbeitet. Da die 
Leistungen der Bauwirtschaft von der amtlichen 

Preisstatistik nicht ihrer Bedeutung entspre­
chend berücksichtigt wurden, überlegte man 
schon seit längerem, wie die Baupreisstatistik 
zu erweitern und zu verbessern sei 1 • Diese 
Überlegungen führten schließlich in den Jahren 

1) vrral.: P. Ororffe, "Problrme drr 81111prriutatisdk und Baupreiain· 
desberrcbnung•, in: Allgrmrinu Staustjscbu Atchi•, 1953, S. 230 
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1958 und 1959 zu einer grundlegenden Umstel­
lung der Statistik der Baupreise. 

Vor der Umstellung beschränkte sich die Preis­
beobachtung weitgehend auf den Wohnungsbau. 
Bis 1958 veröffentlichte die amtliche Statistik 
für ausgewählte Gemeinden den sogenannten 
"Preisindex für den Wohnungsbau" und durch­
schnittliche Preise für Baustoffe und Bauarbei­
ten. Der Index wurde auf der Basis 1936 be­
rechnet und auf die Jahre 1913, 1914, 1938 und 
1950 umbasiert. Die Bauämter der ausgewähl­
ten Städte meldeten den Statistischen Landes­
ämtern vierteljährlich die Preise für Bauma­
terialien frei Bauplatz, die Löhne der Bauar­
beiter, die Preise für bestimmte Handwerker­
leistungen des Ausbaugewerbes und die Gebüh­
ren für Baunebenleistungen. An Hand dieser 
Angaben ermittelte man die Herstellungskosten 
eines "Indexhauses" und verfolgte somit die 
Baupreisentwicklung. 

In Schleswig·Holste.in war die Preisermittlung über die Bauämter 
soweit verbessert, daß die Bauämrer die betreffenden Preise di· 
rekt bei den Baufirmen und BausroHhandlungen ihres Bezirks 
erhoben; man wertete hier nicht mehr die Preisangebote für öf· 
!entliehe Bauten aus, wie es vom Statisti sehen Bundesamt 
empfohlen worden war. In unserem Land war somit ein wesent· 
lieber Mangel der Baupreisermittlung schon vor der Umstellung 
liberwunden worden. Die von der Preisenoirtlung herrührenden 
Unsicherheiten der Baueinzelpreise und der alten Baupreisindi· 
ces treffen deshalb für die über Scbl eswig·Ilolstein veröffenr­
llcbteo Zahlen nicht zu. 

Der alte "Preisindex für den Wohnungsbau" litt 
außerdem unter dem Mangel, daß er auf Grund 
eines aus Lohn- und Materialkosten kalkulier­
ten Preises berechnet wurde, anstatt auf Grund 
von Preisen, die sich auf dem Markt bilden. 
Das neue Verfahren ist dagegen bestrebt, die 
Preise an der Stelle im Baugeschehen zu erhe­
ben, wo sie wirklich entstehen. Es kann sich 
also dabei nur um die Preise von solchen Gü­
tern handeln, die der Bauherr bei den am Bau 
beteiligten Unternehmern bestellt und nach Lie­
ferung bezahlt. Unter diesen Gütern sind die 
einzelneo Bauleistungen zu verstehen, wie er­
richtetes Mauerwerk in cbm, gedeckte Dach­
fläche in qm oder das Liefern und Einbauen 
einer Badewanne. Es sind also einzelne Bau­
leistungen, die den verkauften Gütern entspre­
chen, deren Preise bei den übrigen Preisstati­
stiken beobachtet werden und nicht Baumaterial 
und Lohnkostenanteile. Aus dieser Erkenntnis 
heraus werden jetzt nicht mehr Baumaterial­
preise und Bauarbeiterlöhne, sondern die Prei­
se einzelner Bauleistungen erfaßt; das ist das 
Kernstück der ganzen Revision. 

Die neue Baupreisstatistik ist anpassungsfähi­
ger an die realen Verhältnisse. Das alte Ver­
fahren setzte bei den Rohbauarbeiten eine kon­
stante Bautechnik voraus. So waren für das Her­
stellen des Mauerwerkes genau festgelegte Men­
gen Ziegelsteine, Mauerkalk und Bausand sowie 

eine bestimmte Anzahl Arbeitsstunden zugrunde 
gelegt. Rationalisierungserfolge konnten folg­
lich nicht berücksichtigt werden; d. h., wenn 
z. B. das Gießen der Zwischendecken durch den 
Einsatz von Maschinen mit bedeutend weniger 
Arbeitern billiger bewerkstelligt wurde, kam 
diese Preissenkung im früheren Preisindex für 
den Wohnungsbau nicht zum Ausdruck. Beim 
neuen Verfahren dagegen werden die Preise 
einzelner Rohbauarbeiten gemeldet, unabhängig 
davon, nach welchem Stande der Bautechnik sie 
ausgeführt wurden. 

Meßziffern der Bauleistungspreise 

Bei rund 2 500 Firmen im Bundesgebiet werden 
für 153 verschiedene Bauleistungen vierteljähr­
lich die Preise erhoben, die zwischen den Bau­
herren und den Baufirmen um die Mitte des be­
treffenden Erhebungsmonats (Februar, Mai, 
August und November) vereinbart wurden. Etwa 
200 der berichtenden Firmen sind in Schleswig­
Holstein ansässig. Die einzelnen Bauleistungen 
wurden von Sachverständigen der Bauwirtschaft 
gemeinsa,m mit Vertretern der zuständigen Mi­
nisterien ausgewählt. Von den 153 Bauleistun­
gen repräsentieren 78 den Wohnungsbau, 51 den 
Bau von Nichtwohngebäuden 2 und 24 den Stra­
ßenbau. Aus den vierteljährlich erhobenen Bau­
leistungspreisen werden Meßziffern für den 
Hochbau aufder Basis 1958 und für den Straßen­
bau auf der Basis 1960 berechnet, und aus den 
Meßziffern jeder einzelnen Bauleistung w1rd für 
das Bundesgebiet ein einfacher Durchschnitt er­
rechnet. Diese durchschnittlichen Meßziffern 
veröffentlicht das Statistische Bundesamt vier­
teljährlich 3 • Es gilt zu beachten, daß die Meß­
ziffern den Preisstand für die 1m Beobachtungs­
zeitpunkt kontrahierten Leistungen wiedergeben. 
Die zum Beobachtungszeitpunkt ausgeführten 
Leistungen können zum Teil zu Preisen durch­
geführt worden sein, die aus früheren Kontrak­
ten stammen. Außerdem muß erwähnt werden, 
daß die ausgewählten Leistungen nur einen Teil, 
wenn auch den wesentlichsten, der in ein Bau­
werk eingehenden Leistungen der Bauwirtschaft 
darstellen. Die Bauleistungen sind jedoch so 
ausgewählt worden, daß sie auch den Preisver­
lauf der nicht in die Erhebung einbezogenen 
übrigen Leistungen repräsentieren. 

Es würde den Rahmen dieses Aufsatzes spren­
gen, wenn man in einer Tabelle die Prelsent­
wicklung aller 153 Bauleistungen darstellen 
wollte. Die wenigen hier angeführten Beispiele 
aus dem Hochbau sollen zeigen, wie speziell die 
einzelnen Bauleistungen abgegrenzt wurden und 
wie unterschiedlich sich ihre Preise entwickel­
ten: 

2) das sind Bütoge:bäude, gewerbliebe und landwirtschaftl1che ßeuiebs­
g~bäude sowie gemischt genut~te Gebäude 
3) \.n: "Preise, Lilhne, Wirtscbaftsrechnungeo•, Relhe 5, Meßziffern für 
Bauleisnmgspreise und Preisindic"s für Bauwerke 
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PreismeßziHer für Mai 1961 ( 19 58 • 100) 

qm Bod<!nbdas aus th<!riiiOplasti..:h..., Platt<!n 100 
St Einbauwanne 107 
qm Aabestze<aent·Dac:hdedcuns 108 
qm Fußbod<'n vrd<!JeD 113 

qm ac:hwimmel>den Zemeot·Esuich 114 
m llilnaerinne aus Zinkblech II~ 

St Gli<!derhei:rkorper aus ~tahl 116 
St Zimmenü.t einflüselia 11? 

cbm Tur- oder F<!n•tcrumrahmung aus Naturwerkstein 120 
Sc Klinael und TwOffncranlaae 121 
c:bm 7Jeaelmauerwerk 122 
qm lnn<!nwandputz auf Mauerwerk 124 

c:bm aufaeloc:kenen mhtelschweren Boden abfahren 125 
qm Schaluns fü.t Stahlbeton ß 160 Fundamente 131 
qm Wandfliich<! tape"ieren 133 
qm lnn<!nansttich auf aeuem Putz (Leimfarbe) 13? 

Das Liefern und Anbringen oder Einbauen weit­
gehend vorgefertigter Anlagen hat sich im all­
gemeinen nicht so stark verteuert wie das Fer­
tigen an der Baustelle selbst. So sind die Prei­
se für Ofen- und Herdarbeiten sowie filr Klemp­
ner-, Gas- und Wasserinstallationsarbeiten im 
großen und ganzen merklich geringer gestiegen 
als die Preise für Erdarbeiten, Maurer- und 
Putzarbeiten sowie für Anstrich- und Tapezier­
arbeiten. Nachdem ab Juni 1961 die Löhne im 
Baugewerbe um rund lOOfo erhöht wurden, dürf­
te der Unterschied in der Preisentwicklung noch 
krasser sein als es die Ergebnisse von Mai 
1961 widerspiegeln. 

Die Preismeßziffern für die Leistungen im 
Straßenbau werden erst seit Februar 1961 
veröffentlicht; sie haben als Basis das Jahr 
1960. Da es nicht möglich war, nachträglich 
ausreichende Preisunterlagen über die Leistun­
gen im neuzeitlichen Straßenbau für 1958 zu er­
langen, konnte hier nicht wie beim Hochbau der 
Preisstand von 1958 als Vergleichsmaßstab zu­
grunde gelegt werden. 

Die Indices der einzelnen Bauarbeiten 
im Wohnungsbau 

Die 78 ausgewählten Bauleistungen aus dem 
Wohnungsbau, für die vierteljährlich Preise 
erhoben werden, sind zu 21 sogenannten Bau­
arbeiten zusammengeiaßt worden. So gehören 
zu den Mauerarbeiten folgende drei Leistungen: 
Das Mauern von Ziegelmauerwerk (gemessen 
in cbm) und von Hohlblockmauerwerk und Leicht­
trennwänden (gemessen in qm). 

Ein Preisindex ist bekanntlich ein gewogener 
Durchschnitt aus mehreren Preisänderungen. 
Der Preisindex eines Jahres gibt an, wie der 
Preisstand in diesem Jahre gegenüber dem des 
Basisjahres liegt. Welche Bedeutung die ein­
zelnen Preise bei der Indexberechnung haben, 
wird in einem Wägungsschema festgelegt. Bei 
der Berechnung des Preisindexes für die Le­
benshaltung schlägt z. B. eine Erhöhung des 
Pfefferpreises bedeutend weniger zu Buch als 
eine Erhöhung des Kartoffelpreises. Für die 

Gewichtung der einzelnen Bauleistungen wurden 
die Schlußabrechnungen von 10 Einfamilienhau­
sern, 2 Zweifamilienhäusern und 15 Mehrfami­
lienhäusern zugrunde gelegt. Jedes dieser Ge­
bäude, die 1958 gebaut worden sind, repräsen­
tiert einen bestimmten Gebäudetyp. Es wurden 
nur solche Gebäude ausgewählt, die allem An­
schein nach auch noch in den nächsten Jahren 
für den Wohnungsbau Bedeutung haben. So ist 
das Einfamilienhaus Typ 20 ein eingeschossi­
ges, freistehendes Wohnhaus mit Satteldach 
das mit Dachpfannen gedeckt ist. Der umbaut~ 
Raum beläuft sich auf 643 cbm. Die Wohnung 
besteht aus sechs Räumen mit insgesamt 100 qm 
Wohnfläche. Sie hat Zentralheizung und fließen­
des Wasser. In den Wohnräumen und der Küche 
sind die Fußböden mit Marley-Platten belegt. 
Das Bad hat einen Terrazo- Fußboden auf 
schwimmendem Estrich. Beim Mehrfamilien­
haus Typ 25 handelt es sich um ein dreige­
schossiges Reihenhaus mit sechs Vierraurn­
Wohnungen zu je 61 qm. Der umbaute Raum be­
trägt 1 816 cbm. Die Wohnungen sind mit Ein­
baumöbeln und Zentralheizung ausgestattet. 
Küche und Wohnräume haben einen Preßholz­
Fußboden, das Bad Dunloplan auf schwimmendem 
Estrich. 

Für jeden der 27 ausgewählten Gebäudetypen 
wurde an Hand der Schlußabrechnungen em Wä­
gungsschema aufgestellt. Die gewichtsmäßige 
Bedeutung einer Bauleistung richtete sich da­
nach, wie hoch sich ihr Kostenanteil an den ge­
samten reinen Baukosten belief. Nachstehend 
sind für die oben beschriebenen Gebäudetypen 
die Gewichte der Bauarbeiten 4 angegeben: 

Erdarbeiten 
Mauerarbeiten 
Beton- und Stahlbetonarbeiten 

Narurw<'rksceinarbeiten 
ßeton.,.eckstrinarbeiten 
7..imm<!rarbeiten 

Dac:hdec:l<unssarbeiten 
Klempnerarbeiten 
Putz- und Stuckarbeiten 

Fliesen- und Plan.,.,arbeiten 
Tischlerarbeiten 
Schlosserarbeiten 

Veraluuogsarbriten 
Of<'rr ul>d Herdarbeiten 
Anstricharbeiten 

Klebearbeiten (Wandbek1eiduna) 
Klebearbeit"" (Brlise) 
Zeatralheizuo11sanlaaen 

Gas-, Waaaer- und lnstall.-Anlaaen 
Starkauomleitun&sanlaaen 
Sc:hwacbatromleirunssanlasen 

Anteile an den ll.oatrn 
der Gebilude 

in~ .. 

Finfamilierr '1ehrfamilierr 
haus haus 

Typ 20 Typ 25 

40 5 
165 213 
135 200 

0 
23 4 
77 24 

42 19 
16 9 
80 99 

11 27 
1~9 95 

9 19 

6 13 

31 57 

8 12 
26 16 
?9 9~ 

38 65 
26 2<1 
7 " 

~) Oie Gewic~te aller 78 Bau! eistun 11 e n du Wohnunasbaus können 
•m Rahmen dirses Aufsat:tes nkht senannt werden. Sie sind veröffent· 
licht in der Srrie des Statistischen Bundesamces "Preise, Löhne, Wirt­
sch~srecbnungeo•, Reibe 5 Meßziffern Iw ßauleillunaspreise und 
Pre&sindicu für Bauwrrke, Februar 1960, S. 44 ff. und foi&<'nde Hefte 
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Aus den beiden Wägungsschemata geht sehr an­
schaulich hervor, wie unterschiedlich die Ge­
wichte der Bauleistungen bei den verschiedenen 
Gebäudetypen sind. So fallen bei dem dreige­
schossigen Mehrfamilienhaus mehr Mauerar­
beiten, Beton- undStahlbetonarbeiten, Anstrich­
arbeiten sowie Gas- und Wasserinstallationen 
an als bei dem eingeschossigen Einfamilienhaus. 
Dagegen sind bei dem eingeschossigen Haus re­
lativ mehr Erdarbeiten, Zimmerarbeiten, Dach­
deckungsa:t'beiten und Tischlerarbeiten zu ver­
richten als bei dem dreigeschossigen. 

Das Statistische Bundesamt berechnet für jeden 
Gebäudetyp aus den Preismeßziffern und Ge­
wichtungszahlen der Bauleistungen Indices der 
einzelnen Bauarbeiten (vergleiche nachstehende 
Tabell~). Diese Indices werden zu Gruppenmdi­
ces für die Abschnitte 

Erd- und Grundbauarbeiten 
Rohbauarbeiten 
Ausbauarbeiten und 
Haustechnische Anlagen 

Indices der einzelnen Bauarbeiten im Wohnungsbau 

- Woh~~gebiiude insgesamt -

Jahres- Mai Verllnd. 
durc:hscho.irt in~ 

von 
1959 1960 1960 1961 Ma.i 1960 

bis 
1958 ~ 100 Ma.i 1961 

Erd- und Grundbauarbeiten 112 122 123 124 + 0,6 

Mauerarbeiten 108 118 119 122 + 2,9 
Beton- u.Stahlbetooarbeiteo 107 116 117 119 + 2.4 
Naturwerksteinarbeiten 105 112 111 119 • 7,0 
Betonwetlcsteinarbeiteo 106 114 tU 120 + 5,3 
Zimmerarbeiten 101 105 104 112 • 7,3 
DachdeclcUJ18sarbeiteo 104 109 109 112 • 2,3 
Klempnerarbeiten 101 107 106 116 + 8,7 

Rohbauarbeiten 106 115 11~ 119 + 3,4 

Putz- und Stuckarbeiten 108 118 119 124 + 3,9 
Fliesen• u.Platteoarbeiten 104 110 110 111 + 0,9 
Tischlerarbeiten 104 lll 110 119 + 8,0 
Schlosserarbeiten 105 112 111 118 + 6,7 
Verslasunssatbeiten 105 lll 109 119 + 9,3 
Ofen- und llecdarbeiteo 102 108 106 lll + 4,8 
Anstricharbeiten 107 115 112 127 + 13,2 
Klebearbeiten 

(Wandbekleidung) 104 1ll 109 120 + 10,4 
Klebearbeiten (Beläge) 99 100 100 104 + 4,5 

Ausbauarbeiten 105 113 112 119 + 6,3 

Zentralb.,izungsanlaseo 103 lOB 107 116 + 8,5 
Gas·, Wuser- und 
Installationsanlagen 99 104 102 111 • 8,4 

Stark suomanlagen i o 
Gebinden 103 114 110 126 + 14,3 

Schwachstromanlagen 
in Gebäuden 103 110 107 117 + 9,2 

Haustechoische Anlagen 100 107 105 116 + 10,1 

Bauleistunsen am Gebäude 105 113 113 119 + 5,0 
Alc:hitektenleistungenl 105 111 111 117 + 4,8 

1) Alchitelcteoleistungen einschl. Bauflihrung nach § 10 der GOA 1950, 
Bauklasse 01. Der Inde" der Arc:hitelctenl.,istungen für Wohnsebäude 
insgesamt ist das arichmetische Mittel aus den Indices der Archit.,kten· 
Ieisrungen iür das eiogesc:hnssise Wohngebände Typ 20 und das drei· 
8"schoss.ige Wohngebäude Typ 25 

sowie zum Index der "Bauleistungen am Gebäu­
de" zusammengefaßt. 

Gegenüber dem durchschnittlichen Preisstand 
von 1958 haben sich die Preise der Bauleistun­
gen an Wohngebäuden bis Mai 1961 im Schnitt 
um nahezu ein Fünftel verteuert. Das Ausmaß 
der Preiserhöhung war bei den einzelnen Bau­
arbeiten allerdings sehr unterschiedlich. Der 
Preis für das Kleben von Belägen hat sich nur 
geringfügig erhöht. Um 11 o/o oder 12o/o verteuer­
ten sich Zimmerarbeiten, Dachdeckungsarbei­
ten, Fliesen- und Plattenarbeiten, Ofen- und 
Herdarbeiten sowie Gas-, Wasser- und Ab­
wasser- Installationsanlagen. Die höchsten 
Preiserhöhungen (22% bis 27%) hatten die Erd­
arbeiten, die Mauerarbetten, die Putz- und 
Stuckarbeiten, die Anstricharbeiten und das 
Anbringen von Starkstromanlagen zu verzeich­
nen. 

Allein in dem einen Jahr von Mai 1960 bis Mai 
1961 schnellten die Preise einiger Bauarbeiten 
beträchtlich in die Höhe. Das Anbringen von 
Starkstromanlagen in Gebäuden wurde um 14% 
teurer, die Anstricharbeiten um 13o/o und die 
mit Wandbekleidung verbundenen Klebearbeiten 
um 10%. 

Der Preisindex für Wohngebäude 

Die alte Baupreisstatistik berechnete nur eine 
Zahl, den "Preisindex für den Wohnungsbau", 
der die Baupreisentwicklung charakterisieren 
sollte. Die neue Baupreisstatistik wird den 
Umständen besser gerecht, indem sie für die 
w1chtigsten Zweige der Bauwirtschaft spezielle 
Preisindices zur Verfügung stellt. Der "Preis­
index für Wohngebäude" soll die Preisentwick­
lung im Wohnungsbau widerspiegeln. Dieser 
Index ist bis jetzt nicht berechnet worden, weil 
dazu noch einige Unterlagen fehlen. Seine we­
sentlichsten Elemente sind der Gruppenindex 
"Bauleistungen am Gebäude" und der Gruppen­
index 11Baunebenleistungen", der vorläufig nur 
die Architekten- und Ingenieurleistungen ent­
hält. In den Statistischen Berichten werden nur 
die Gruppenindices "Bauleistungen am Gebäu­
de" und für die Haustypen 20 und 25 die Indices 
für die Architektenleistungen einschließlich 
Bauführung veröffentlicht . Der Preis dieser 
Baunebenleistungen war bis Mai 1961 gegenüber 
1958 beim Typ 20 um 15o/o, beim Typ 25 um 18o/o 
gestiegen. 

Von vielen Stellen aus der Praxis, wie Versi­
cherungen, Banken und Bauunternehmungen 
wurde es als äußerst unangenehm empfunden, 
daß die nach dem alten Verfahren berechneten 
Indexreihen auf der Basis 1913, 1914, 1936, 
1938 und 1950 nach der Umstellung abgebrochen 
waren. Da die Baupreisentwicklung jetzt nach 
einer verbesserten Methode verfolgt wird, be­
standen gegen eine Verkettung der alten Index-
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reihen mit den neu berechneten Indices erheb­
liche grundsätzliche Bedenken. Wegen der An­
forderungen der Praxis blieb dem Statistischen 
Bundesamt jedoch nichts anderes übrig, wenn 
auch mit vielen Vorbehalten den alten "Preis­
index für den Wohnungsbau" mit dem nach dem 
neuen Verfahren berechneten Gruppenindex 
"Bauleistungen am Gebäude" zu verketten s. Als 
Zeitpunkt für die Verkettung bot sich das Jahr 
1954 an, weil man annehmen kann, daß bis da­
hin kostensparende Rationalisierungserfolge, 
die sich in Preissenkungen auswirkten, nicht 
nennenswert vorhanden waren. Das Statistische 
Bundesamt hebt ausdrücklich hervor, daß die 
durch die Verkettung gewonnenen langen Index­
reihen nur veröffentlicht würden, um unab­
wendbaren Bedürfnissen der Praxis zu genü­
gen. Die Benutzer müßten sich aber darüber 
klar sein, daß die Bedenken gegen die langen 
Indexreihen nicht nur eine Angelegenheit der 
Theorie seien, sondern auch für ihre Anwen­
dung gelten. So führe z. B. das Umrechnen von 
cbm-Preisen mit Hilfe der langen Indexreihen 
zu recht fiktiven Preisen. 

Preisindices für Nichtwohngebäude 

Eine der wesentlichsten Verbesserungen der 
Baupreisstatistik ist, daß sie die Preisentwick­
lung nicht mehr nur im Wohnungsbau, sondern 
auch bei Nichtwohngebäuden und im Straßenbau 
beobachtet. Das Statistische Bundesamt veröf­
fentlicht neuerdings Preisindices für 13 ver­
schiedene Typen von Nichtwohngebäuden, näm­
lich für 

zwei Bürogebäude, 
sechs gewerbliche Betriebsgebäude, 
vier landwirtschaftliche 11 und 
ein gemischt genutztes Gebäude. 

Ein Gesamtindex für den Bau von Nichtwohnge­
bäuden oder für einzelne Arten, wie z. B. fUr 
die gewerblichen Betriebsgebäude, ist bisher 
nicht entwickelt worden. Die Revision der Bau­
preisstatistik ist jedoch keineswegs schon als 
abgeschlossen anzusehen, an ihrer Vervoll­
ständigung wird noch laufend gearbeitet. Es ist 
also durchaus möglich, daß hier später noch 
Gesamtindices erstellt werden. Bis jetzt wer­
den nur für die 13 Gebäudetypen gesondert die 
Indices der einzelnen Bauarbeiten 6 , die Grup­
penindices für die Abschnitte Erd- und Grund­
bauarbeiten, Rohbauarbeiten, Ausbauarbeiten 
sowie technische Anlagen und für alle Bauar­
beiten zusammen der Gruppenindex "Baulei­
stungen am Gebäude" berechnet. 

5) Eine auafilhrHcbe Darst.-liWIJ der VerkettiiJI& aowie TabeHen über 
die •erkecceteo Iodieee werden in der Serie de1 Sraristiachen BWide .. 
amtes "Preiee, Löhne, 1'irtecbaftarechnllJIAeD0 Reibe 5, ab Februar 
1961 ver6ffc:ntlicbt 
6) Bei den aewerblicben BeuiebsaebiudenTyp 28 und 30 iet allerdina• 
nur ein Teil der lndeniffern nroffentlicht worden 

Die folgenden Zuwachsraten für "Bauleistun­
gen am Gebäude'' sollen kurz die Baupreisent­
wicklung bei den Nichtwohngebäuden darstellen. 
Über die Verteuerung der Baunebenleistungen 
im Nichtwohnungsbau liegen keine Ergebnisse 
vor. Bei den Bürogebäuden verteuerten sich die 
"Bauleistungen amGebäude" um knapp ein Fünf­
tel, bei den gewerblichen Betriebsgebäuden um 
10o/o bis 20%, bei den landwirtschaftlichen Be­
triebsgebäuden um ein Sechstel und bei dem 
gemischt genutzten Gebäude um 19o/o. Der Preis­
anstieg hatte hier demnach etwa das gleiche 
Ausmaß wie im Wohnungsbau. 

Preisindices für den Straßenbau 

In diesem Jahr veröffentlicht das Statistische 
Bundesamt erstmalig auch Preisindices für den 
Straßenbau 7 • Bis jetzt sind Indices für den 
Straßentyp RQ 28,5 und für einen Hauptwirt­
schaftsweg mit Kleinpflasterdecke entwickelt 
worden. Beim Straßentyp RQ 28,5 handelt es 
sich um eine Straße mit zwei Fahrbahnen, die 
durch einen Mittelstreifen getrennt sind. JP.de 
Fahrbahn hat zwe1 Spuren 8 • Die Straßenarbei­
ten gliedern sich in die Erd-, Unterbau- und 
Deckenarbeiten. Beim Straßentyp RQ 28,5 set­
zen sich die Deckarbeiten aus Asphalt- und Be­
tonarbeiten zusammen, beim Kleinpflasterweg 
bestehen sie aus Steinsetzerarbeiten. Für bei­
de Straßentypen gesondert werden Preisindices 
für die einzelnen Bauarbeiten sowie Gruppen­
indices für alle Bauarbeiten zusammen berech­
net. Die nachstehende Übersicht soll einen Ein­
druck davon vermitteln, mit welchem Gewicht 
die einzelnen Straßenbauarbeiten bei der Be­
rechnung der Gruppenindices berilcksichtigt 
werden und wie sie sich in der Zeit von Mai 
1960 bis Mai 1961 verteuert haben: 

Erdarbeiten 
Unterbauarbeiteo 
Aaphalterheiten 
Betonarbeiten 
Sr:eiDa~tz.eratbeite:c 

Zuaammen 

Suaßenryp 
RQ 28,5 

Preiaanstiea 

Wquna .. VOJl 

Mai 1960 u.bl 
bis 

Mal 1961 
in,-.. io % 

304 2,6 
193 2,3 
327 3,0 
176 1,4 

I 000 2,4 

Jiauptwinacbaftewea 
mit 

Xlelopflutt!rd~clce 

Prei .. nstie~r 

1'MJWIJS• •on 
Mai 1960 ubl 

bi• 
Mal 1961 

in,.. .. in % 

65 2,5 
221 3,7 

714 3,9 

1 000 3,7 

Dr. Enno Heeren 

Vergleiche auch: "NeubetechnWIJ •on Preisroei}Üffern für Bauleiuun• 
aea und eines Preiaindu für WahAaeblude • in Winocbaft und Scuistik 
1959, S. 586 (Nonmbet) 

7) in: Serie du Statistischen ßu.,desamtea "Preis~, LlShne, Wirtschafu­
rechoun&en", Reibe 5, Februar 1961, S. 16 und Mal 1961, S. 20 
8) Eine albere Beachr~ibu.na des SuaßeAtyps RQ 28,S und eine Zeich· 
nuq des Reaelquerscboirts sind in der unter 7) aenllftllten Vetöffenr­
licbWIJ •oo Februar 1961, S. 16 H. enthalten 
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Kurzberichte 

Die Ingenieurschulen 
im Wintersemester 1960 '1961 
Von den Fachschulingenieuren, die in der Bun­
desrepublik einschließlich Berlin {West) ausge­
bildet werden, besuchen etwa 4o/o eine Inge­
nieurschule in Schleswig-Holstein. Unter den 
6 Ingenieurschulen, die es in Schleswig-Hol­
stein gibt, befinden sich zwei Bauschulen. Die 
Staatsbauschule Eckernförde hatte im Winter­
semester 1960/61 308 Studierende, und die 
Staatsbauschule Lübeck wurde von 244 Studie­
renden besucht. An beiden Schulen sind die 
Fachgebiete Tiefbau und Hochbau vertreten. An 
der Schule in Eckernförde gibt es außerdem 
noch die Fachrichtung Wasserwirtschaft und 
Kulturtechnik. Von den insgesamt 548 deutschen 
Studierenden der beiden Schulen waren 49o/o für 
Tiefbau, 46% für Hochbau und 5% für Wasser­
wirtschaft und Kulturtechnik eingeschrieben. 
Die Staatliche Ingenieurschule Kiel hatte im 
Winter 1960/61 448 Studierende. Die Haupt­
fachgebiete an dieser Schule sind allgemeiner 
Maschinenbau und Elektrotechnik. Über 80% 
der Studierenden hatten eines dieser beiden 
Studiengebiete gewählt. Die übrigen Teilnehmer 
studierten Schiffbau oder Feinwerktechnik. An 
der Ingenieurschule Kiel werden außerdem in 
Sonderkursen, die ein Semester dauern, Inge­
nieure der Fachrichtung "Isotopen- und allge­
meine Atemtechnik" ausgebildet. Für diese 
Ausbildung wird von den Teilnehmern - im 
Wintersemester 1960/61 waren es 31- ein ab­
geschlossenes Ingenieurstudium gefordert. 
Schiffsingenieure werden in Flensburg ausge ­
bildet. Die Staatliche Schiffsingenieur·schule 
Flensburg hatte im letzten Winter 279 Hörer. 
Die kleinste Ingenieurschule Schleswig-Hol­
steins ist die Textilfach- und Ingenieurschule 
Neumünster, die nur 67 Studierende hatte. Von 
den 61 deutschen Studierenden dieser Schule 
gehörten 29 zur Fachrichtung Weberei und 32 
zur Fachrichtung Wirkerei und Strickerei. D1e 
einzige private Ingenieurschule in Schleswig­
Holstein ist die Physikalisch-Technische Lehr­
anstalt in Lübeck, die im Wintersemester 1960 
/61 von 495 Studierenden besucht wurde. 

Der größte Teil - nämlich fast 70% - der Stu­
dierenden aller Ingenieurschulen Schleswig-

Die Ingenieurschulen in Schleswig-Hc:>lstein 

Stadierend~ 

in...- datant~r ins .. 
darunt~r 

Schul~ Aus• Aus-
sesamt li;ader aesii.IDI 

lind~r 

w.-s. 1959/ 60 lP.-s. 1960/ 61 

Staadicb~ Inaeru~ursc:bul~ 
Kiel .f32 11 448 6 

Staatliebe Scb.ifhingenieur• 
schule Fleosburg 230 3 279 3 
Staaubauachul~ Eckrrofilrd~ 
- lng~rueurschule für 
Bauwesen- 269 1 308 2 

<;laatsbauscbule Lübeck 
- log~ru~wschul~ fw 
Sauwesen- 246 1 244 2 

T""tilfach- und 1ngerueur· 
achule Neumilost~r 81 6 67 6 

Pby sika.li sch· Techru scb~ 
Lehranstalt Lüb~ck 364 2 495 3 

lliSJ~•amt I 622 24 I 8<11 22 

daruol~r Frau~o 5 - 10 . 

Holsteins hatte auch seinen ständigen Wohnsitz 
im Lande. An der Physikalisch-Technischen 
Lehranstalt Lübeck gab es jedoch besonders 
viele Studierende, die in Nordrhein-Westfalen 
zu Hause waren. Die Zahl der ausländischen 
Studierenden ist an allen Ingenieurschulen 
gering. 

Da die Ingenieurschüler im allgemeinen bereits 
eine praktische Berufsausbildung hinter sich 
haben, sind nur wenige noch keine 20 Jahre alt. 
Im Winter 1960/61 waren 86% der deutschen 
Studierenden im Alter zwischen 20 und 25 Jah ­
ren. Von den Studierenden waren fast 9o;'o be­
reits verheiratet. 

Über die Hälfte der deutschen Studierenden 
konnte das Abschlußzeugnis emer Mittelschule 
oder -was gleichbedeutend ist - das eines Auf­
bauzuges vorweisen. Reichlich 20% der Studie­
renden hatten jedoch nur die Volksschule be­
sucht oder die Mittelschule {bzw. einenAufbau­
zug) ohne einen Abschluß. 

Dipl.-Jiolksw. Lieselotle Korscheya 

Vergleiche auch: •Oie lnaerueur- und Techruketscbuleo im Winterseme­
Slet 1959/ 60° iD $tat, Mßoauh. S.·ll. 1960, S. 140 (}uru) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vierteljahreszahlen 
1958 1960 1960 1961 

Einheit Monats-
[)u rch SC hnJ II 

Sept. Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. Nov. 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTIHIGKEil 

~öl~enmgssland (Monatsende) 
2 2328 

•Wohnbev01kerung 1000 2 289 2 299 2 308 2 308 2 309 2 331a ... . .. 

N•türliche Bevölkerungsbewegung 

Eheschließungen 1) 
181~ *Atuahl I 654 I 558 1 833 I 532 3 205 1 584 I 654 ... 

•auf 1 000 Einw. und 1 Jahr 8,8 9,5 8,2 9,7 8,1 16,2 8,3 8,3 ... 
Lebendgeborene2) 

3 140: *Anzahl 2 867 3 374 3 094 2 869 3 373 3 327 3 310 .. . 
•auf I 000 Elnw. und 1 Jahr 15,2 16,4 17,8 16,3 15,1 17,1 17,4 16,7 ... 

GestorbeneS) (ohne Totgeborene) 
2 299~ ·An~ahl 2 173 1 896 2 231 2 331 2 175 2 038 2 250 ... 

•auf I 000 Elnw. und I Jahr 11,5 12,0 10,0 11,8 12,3 11,0 10,6 11,4 ... 
darunter Im ersten Lebensjahr 

*Anuhl 93 98 82 96 93 91 91 95 ... 
• je I 000 Lebendgeborene 32,6 30,6 24,3 31,0 32,4 27,0 27,4 28,7 ... 

Mehr(+) bzw. weniger(-) geboren alsaeatorben 
84lb *Anz11hl + 694 + +I 478 + 863 + 538 +I 198 +I 289 +! 060 ... 

*auf l 000 Elnw. und I Jahr + 3,7 + 4,4b + 7,8 + 4,6 + 2,8 + 6,1 + 6,7 + 5,4 .. . 

Wenderungen 
6 784b *ZuzOge Ober die Landesgrenze 6 523 6 181 8 628 6 700 6 791 6 317 ... . .. 

*ForbO&e Ober die Landesgrenze 6 263 6 004b 5 676 7 622 6 402 5 002 6 085 ... . .. 

•Wanderungagewlnn (+) bzw. -vertust(-) + 260 + 780b + 503 +l 006 + 298 +1 769 + 232 ... ... 
*UmzUge Innerhalb de• La.ndes 4) 9 666 9 713b 8 059 12 700 10 264 7 913 7 937 ... ... 

Wanderungstille 41 

22 501: Anzahl 
und I Jahr51 

22 452 19 918 28 950 23 366 19 708 20 339 ... . .. 
auf I 000 Elnw, 170 188 148 213 177 140 148 ... ... 

Umaledler 609 329 311 287 287 261 229 151 267 
davon nach 

Nordrhein-Westfalen 326 156 146 177 180 128 98 54 166 

Baden- WOrttemberg 43 24 u 28 36 17 6 4 27 

Rheinland-Pfalz 10 6 2 I 3 - 6 - 3 

Hessen 12 9 9 16 17 - - - -
Hambura 218 134 113 65 51 116 119 93 71 

Bremen - - - - - - - - -

Arbeitslage 6 741+ 774+ •Beachlrtl&te Arbeitnehmer ) 1000 791 813 
darunter *Mlnner 1000 494+ 520+ 530 540 

*Arbeltaloae 
Anzahl 1000 50 21 11 12 14 7 7 8 9 

je 100 Arbeitnehmer 6,3 2,6 1,4 1,5 1, 7 0,8 0,9 1,0 1,1 
darunter 

*Minner 1000 31 13 6 6 7 4 4 4 5 

*) wird von allen Stillletlachen LandesAmtern Im "Zablenspleael" veröffentlicht +) • Vierteljahreadurchechn1tt 
I) nach dem Ereignisort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde dea Verstorbenen 4) ohne Um~Oge Innerhalb der 
Gemeinden 5) unter BerOckslchtlgung dea gesamten Wanderungsvolumens (Zu- und Fortzüge Innerhalb des Landea und Ober die Landesgrenze I 
6) Arbeiter, Angestellte und Beamte a) Auf Grundlage der Eraebnlsee der Wohnungastatlatlk 1956 fortgeschriebene Wohnbevölkerung. 01" Zahlen 
a1nd nur als vorllluflge Angaben zu verwenden und gelten nach Vorlleaen der Ergebniaae der Volkszlihlung vom 6. 6. 1961 ala Oberholt 
b) auf Normaljahr (365 Tage) umgerechnet 
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nod!: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1858 1880 1960 1981 

Einheit 
Monat&-

Durcllac:hnltt 
Sept. Okt. Nov. Au1. Sept. Okt. Nov. 

LANDWIRTSCHAFT I 
Vleh~t4nd 

I 129c I 219c • Rinder (elnachl, Kllber) 1000 
darW>Ier • MIIcbldlhe 1000 428c 460c . 

* Seinreine 1000 I 278c I 4 "c: 1 424 I 877 
darunter • Zuchtsauen 1000 128c: 154c 154 181 

I darunter • trlchtll 1000 77c 97c 87 111 

xhlo,htungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kllber) 1000 St 14 18 24 29 27 21 27 38 32 

• Kalber 1000 SI ~ 6 3 4 8 2 2 3 4 

• Schweine 1000 St 81d 90 73 88 107 97 93 111 124 
darunter • Hauaec:hlaclttu111en 1000 St 15 13e I 5 23 I 2 5 24 

• oeaa.ratachlachttewlcht ?) (elnec:hl. Schlacht rette) 1000 t 9,3 11,0 11,8 13, 9 13, 2 13,1 14,1> 17,8 18,2 
darunter 

• Rinder (ohne Kllber) 1000 t 3,0 3,8 5,0 8,3 5,4 4,5 8,3 8,2 7,1 
• Schweine 1000 t &,8 8,8 6,! 7, 2 7 ,3 8,3 7,9 9,2 8,8 

Ourc:hec:hnlttllchea Schlachttewlcht tor 
• Rinder kl 223 217 214 223 224 218 232 234 238 
• Kalber kt 49 52 58 53 47 57 53 48 45 
• Schweine ... 88 87 86 86 87 86 87 87 88 

Mlkheneugung 
• Kuhmllcheruul"nl 1000 I 142 146 104 83 !04 147 110 89 112 
* MIIchleletulll je Kuh und Tat kt 10,8 10,8 7,8 6,8 7, 9 10,3 8,0 6 ,9 8 ,1 
*MIIc:banllererunc an Molkereien in '1o 

der Geaamteneu,cut~~ " 87 89 88 88 85 81 89 86 86 

INOUSIRIE 11 

Beachlltltte 8 1000 184 188 172 172 173 178 178 176 ... 
darunter • Arbeiter ) 1000 !36 138 142 142 142 144 144 144 ... • 

• Gelelaieie Arbeiterstunden IO) 1000 24 .ua 24 539 25 954 25 388 25 845 2& 557 2& 217 35 758 ... 
Löhne (Bruttosumme) Mlll. DM 53,1 62,3 85,8 84 ,0 86,9 74,2 70,9 71 ,9 ... • 
Gehliter (Bruttoaumme) Mlll, DM 16,5 19,8 20,1 20,5 21, 5 22,9 23,3 23 ,3 ... • 
BreMatorrverbrauc:h 1000 SKEII) 74 66 68 75 70 71 76 79 ... • 
Ga.verbrauc:h 1000 Nm 3 

II 858 11 507 12 382 II &49 II 498 II 204 II 183 10 881 ... 
HehtOiverbrauch 1000 t 31 48 45 52 52 48 47 55 ... 

• Stromverbrauch Mlll.kWh n 83 88 92 80 89 89 98 ... 
S1romerUUI""I (netto der Industriellen Eitenanlaten) Mlll, kWh 21 22 21 27 28 21 20 28 ... • 
Umoatz121 

Mlli. DM 478 534 598 563 585 624 636 615 ... • 
darunter • Aualal1daumaat& Mlll. DM 85 12 103 68 117 111 57 71 ... 

lndu d~r looustr~l~n Produ~tlon 
Geaamte induatrteproduktlon I einachl, Enercle und Bau 1950• 100 224 2511 266 272 r 288 273 r 281 2114 ... 

darunter Erzeutnlaae dea/ der I &rdOlgewlnn""" 592 633 65( 689 880 r 668 694 781 ... 
induatrle der Sterne und Erden 193 236 28t 265 250 291 r 299 287 ... 
Hoc:horen- und Stahlwerke !57 147 163 !58 142 172 163 I 182 ... 
Eleen-, Steht- und Temperglellerelen 112 139 169 141 161 147 168 161 ... 
M•neralOiverarbelhml 888 1 030 1 081 1 079 987 I 210 r1 168 I 201 ... 
Gummi· und Asbestverarbeitung 741 994 1 010 1 111 1 173 l 162 rl 191 I 226 ... 
Slaewerke und llolzbearbeltunt 88 104 120 1!0 110 r 112 r 115 I 107 ... 
paplererzeu11enden Industrie 256 292 303 3!8 316 304 292 329 ... 
Schltrbauea 311 314 333 333 354 271 r 280 283 ... 
Muc:hinenbauea 272 259 270 238 258 r 294 424 306 ... 
elektrotec:hnlachen Industrie 508 589 653 709 754 173 r 745 709 ... 
!elnmechanlachen und optischen Industrie 808 898 617 805 967 749 889 878 ... 
Elaen-. Blech- und Metallwarenlnduatrle 
(einachl. Sportwallen) 188 214 242 228 243 r 227 r 244 229 ... 

lederert.eU~enden induatrie 115 81 90 87 111 94 99 108 ... 
Schuhtnduatrle 218 226 238 242 257 284 247 265 ... 
Tel<t!ltnduatrie 194 193 218 213 220 203 r 217 213 ... 
Beklelduntalnduatrie 127 128 143 149 158 144 170 184 .. . 
Flelachwarenlnduatrle 188 178 187 171 203 184 208 223 ... 
rtachverarbeltenden Industrie 188 227 2t0 218 197 218 225 223 ... 
Molkereien W>d milchverarbeitenden mdustrle 121 124 80 74 88 113 85 78 ... 
tabakverarbeitenden lnduatrie 227 243 240 251 261 254 247 240 ... 
Bauprodulrtlon 189 212 242 234 r 236 241 250 249 ... 

• ) wird von allen Statlatlechen Landealmtern Im "Zahlenapletel" verotrenlllcht 
7) lewerbliche Schlachtunten 8) Betriebe mit im elitemeinen 10 und mehr BeachlniiJI.en (monatliche induatrleberlc:hteratattuntl; ohne Gas•, 
Wauer- und E1elctrlz1Uitawerlr.e und ohne Bauwirtschart 9) einseht. tewerbllclter Lehrlinge 10) einachl. Lehrllngsatunden II) eine Stein-
kohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoka oder -brlketta; • 1,5 t Braunkohlenbrlketta: • 3 t Rohbraunkohle 12) einechl. Verbrauchsteuern 
eowle Reparaturen, Lohn- und Montatearbeiten, aber ohne Umaatz an Hudelewaren c) Dezember d) Winterhalbjahr 1858/ 59 • 25 
e) Winterhalbjahr 1960/61 • 22 
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OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

• 
• • 
Su-omerz~uiW'I (brutto) der Offentliehen Kraftwerke 
Stromverbrauch 13) 14 Gaeeneupng (brutto) der OffentUchen Werke ) 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

S.uh4uptgtwti'W lSI 
•a ... chl!tlite 

•Geleistete Arbeltaatund~n 
darunter •ror Wohnunaabauten 

•LOhne (Bruttosumme) 

•Gehlller (Bruttoaumme) 

•umaatz 

Baugmthmlpungen 161 
17 •Wohnceblude (ohne Oebludetelle) ) 

•Niehtwohnaeblude (ohne Gehludetelle) 

VeranKh1acte reine Baultoeten 17) 
ror alle 1anzen Gehlude 

darunter !Or Wohnleblude 

•Umbauter Raum ln allen GeblUden 17) 
(ohne Gebaudetelle) 

darunter •ln Wohnrehluden 

• Wobnunren 
181 

darunter •1n ranten Wohncebluden 

S.ufert!Q•ttllun\ltn 
Wohnunaen 19) 
Wohnraume 20) 

HANDE'l UNO GASTGEWERBE 

• Index d~r Eln:~lhand~lsums.!t:~ 
davon 

•Nahrunaa· und Genußmlttel 
•Bekleldußl, W&ache, Schuhe 
•Hauarat und Wohnbedarf 
•Sonellce Waren 

Handel mll drm Währuno>~~rblct drr OM-O.t 
•Bedl• Sch1eewtr·Holotelna 
• Lie!erunaea Schleawlf· Holeteine 

Handel mot B~kn (WHt) 
•auore Sehleswi&·Ho1atelna 
•l.ie!eruncen Sehluwla· Holeteine 

• Ausluhr nuh WertngruP«''t lll 
davon GOter der 

•Ernlhrungewlrtachaft 
•GewerbiJcben Wirtachalt 

davon 
• Rohetoffe 
•nalbwar•n 
•l''erttparen 

davon 
• Vorerzeucnlaae 
• Enderzcoup lese 

usluhr nach IU>l!ew4hhen Vrrbrauchslandem 211 

EWG•Linder 
darunter Italien 

Niederlande 

EFTA·Lander 
darunter Dlnemark 

Großbritannien 
Norwegen 
Schwedu 

rell'denver~rhr Ul 
• Fremdenmeldungen 

darunter •Aualand&&late 

• Fremdenübernaehtunaen 
darunter •Aualandaglate 

noch: Monats· und Vlcrtcljohreszahlen 
1958 1960 

Einheit Monat•· Sept. Durehaehnltt 

.Mill. kWh llO 131 128 
Mlll. kWh 143 175 178 
MIU.ebm 17 18 17 

55 228 60 895 62 621 

1000 9 286 8 296 10 677 
1000 4 157 4 170 4 625 

Mlll, DM 22,4 27,5 32,1 

MIU.DM 1,5 1,8 1,6 

MUI.DM 70,3 87,9 100,8 

922 l 058 1 158 

458 311 278 

MUI.DM 60,11 82,4 84,2 
MIU.DM 42,4 58,2 83,3 

1000 ebm 1 069 1 254 I 298 
1000 ebm 681 818 892 

2 109 2 467 2 480 
I 879 2 213 2 251 

I 533 2 155 2 157 
8 084 8 828 a 848 

1960•100 96 

97 
86 
98 
96 

1000 DM 306 ~et 405 
1000 DM I 211 1 214 786 

1000 DM 8 126 13 865 16 010 
1000 DM 28 087 31 799 37 296 

Mlii.DM 87,7 99,5 91,1 

Mlll. DM 5,1 7,8 9,4 
MUI.DM 62,6 91,7 81,7 

Mlll. DM 2,0 2,8 2,8 
Mlll. DM 4,8 7,8 9,4 
Mlll. DM !!5,8 81,2 69,5 

MIU.OM 2,8 3,1 3,1 
Mill. DM 53,0 78,1 66,5 

Mlll, DM 11,0 16,4 14,4 
MUI.DM 1.7 3,8 4,8 
Mlll. DM 8,1 7,9 4,5 

Mlli.DM 31,0 48,1 27,7 
Mlll. DM 3,7 9,8 8,6 
MUI.DM 3.2 10,8 4,6 
Mlll. DM 14,2 14,6 1,6 
MIU.DM 8,3 5,8 6,6 

1000 112 129 136 
1000 15 17 18 

1000 682 815 835 
1000 33 34 37 

•I wird von allen Slatletlechen Landesamtern tm "Zahlenaplegel" verO!lentllchl 

1960 l9et 

Okt. Nov. Aui• Sept. Okt. Nov. 

141 153 112 119 128 ... 
190 197 182 188 205 ... 
18 18 16 11 18 19 

61 825 61 131 p62 769 p62 428 p62 175 ... 
10 311 9 960 pJO 687 piO 603 plO 457 ... 
4 481 4 407 p 4 463 p 4 380 p 4 346 ... 

30,7 30,1 p 37,0 p 36,7 p 36,3 ... 
1,8 2,0 p 2,2 p 2,4 p 2,5 ... 

102,8 98,0 p 117,2 p 113,2 p 123,0 ... 
I 058 921 I 164 1 547 1 131 I 265 

318 318 353 432 380 308 

85,8 79,8 114,8 137,7 103,5 112,7 
61,1 59,3 79,1 85,7 68,1 82,7 

I 264 1 169 I 574 1 810 I 487 I 583 
846 832 I 031 I 103 852 I 043 

2 571 2 439 3 043 3 056 2 402 2 941 
2 360 2 235 2 829 2 830 2 145 2 717 

2 028 2 198 2 462 I 815 2 434 I 774 
6 2H 8 892 10 284 7 260 10 098 7 294 

101 102 113 107 109 113 

97 96 113 109 103 105 
113 118 107 97 120 131 
105 118 111 109 122 130 

97 98 113 lOS 109 112 

79~ 77Z 422 369 495 831 
729 I 642 625 492 1 023 2 320 

15 231 13 888 12 410 13 013 40 362 18 671 
37 H6 35 494 35 753 34 378 98 378 "'183 

110,2 95,2 114,1 95,8 89,8 ... 
8,2 8,1 5,0 7,0 6,8 ... 

102,0 87,1 108,2 88,8 83,0 ... 
3,1 2,8 3,8 2,4 3,0 ... 

10,5 7,8 8,3 9,8 9,0 ... 
88,5 76,4 99,3 76,2 50,9 ... 

3,9 3,5 3,2 3,2 4,2 ... 
84,6 72,9 96,1 73,1 46,6 ... 

16,4 13,5 12,1 16,5 14,9 ... 
4,6 4,0 3,2 6,4 4,7 ... 
6,4 4,9 5,0 5,5 5,3 ... 

53,4 35,1 78,8 51,3 25,4 ... 
7,9 9,3 5,8 13,9 7,6 ... 
3,6 7,6 4,3 25,4 4,0 ... 

30,7 1,1 58,4 1,3 1,5 ... 
4,5 11,7 3,8 4,1 5,2 ... 
85 68 291 148 83 
10 6 37 17 11 

308 214 2 870 954 333 . 
17 11 84 35 17 

!3) elnaehl. Verluate 14) elnsehl, des vom MetallhOttenwerk LObeck erzeuaten Stadlgaaea 16) nach den Ercebnleaen der Totalerhebune !Ur 
alle Betriebe (hochcerecbnet) 16) baupolizeilieb renehmlate Bauvorhaben 17) nur Neubau und Wiederaufbau 18) nur Normalwohnunren 
19) Normalbau 20) Zimmer mll 6 und mehr qm Fliehe und aUe Kllehen 21) 1961 • vorlaurtre Zahlen 22) ab Oktober 1961 • vorliut11e Zahlen 
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no<h: Mon<1ts- und Vierteljahreszahlen 

1958 1960 1960 1961 

E111hell Monate· I Nov. 
Ourch~~ehnltt 

Sept. Okt. Nov. Aua. Sept. Okl. 

VERKEHR 

Sttsch•tfahrt 
2
• 

GllterempCana 1000 t 377 485 613 538 544 580 529 657 ... 
GUterversand 1000 t 102 IH 177 154 136 188 175 1(7 ... 

Btnnenschllfahrt 
*GIIterempf&nl 1000 t 126 137 129 180 167 181 162 184 209 

*GOterver .. nd 1000 I 185 238 279 297 285 339 319 342 295 

Nord·Osl~e-Kanal 141 

Schiffeverkehr 
Schtrre 5 645 8 (77 7 481 6 837 8 428 7 629 7 171 7 050 6 605 

darunter deutsche 'Ao 65,5 64,9 66,0 64,9 63,3 66,8 84.7 63,2 62,1 

Raumaehalt 1000 NRT 2 795 3 461 3 474 3 495 3 776 3 662 3 (II 3 631 3 656 

darunter deuteeher Anteil .,. 30,3 28,4 31,4 30,9 27,6 29,9 31,9 30,9 26,6 

GOterverltehr 1000 t 3 840 4 804 5 052 5 063 5 331 5 165 5 028 5 382 5 122 

und z.war 
auf deutachen Schiften .,. 32,8 31,2 33,8 33,3 32,1 31,2 32,9 31,2 29.5 

Rlchtuna Weat-Oat 1000 l I 908 2 436 2 305 2 478 2 716 2 327 2 224 2 529 2 398 

Richtung Oat·Weat 1000 t 1 935 2 369 2 H6 2 585 2 615 2 838 2 804 2 853 2 724 

• Zulanung labnl neuer Krallfahrzeuge 3 262 3 807 3 725 3 521 3 346 3 884 4 248 4 625 . .. 
darunter 

*Kraf tr&der (einachl. Motorroller) 227 159 llO 65 32 98 74 42 ... 
• Peraonenkra!twaaen 2 107 2 751 2 736 2 535 2 559 2 798 2 995 3 304 ... 
• Komblnatlonaltraftwaaen 175 177 102 132 171 186 227 2H ... 
• Laetkraftwaeen 293 323 334 347 324 360 359 403 ... 

Strallt".,erlehrJUnl~lle 
Unlllle 2 513 3 238 3 417 3 60li 3 7(5 4 440 3 794 3 73( p3 782 

davon 
• mit Peraonenachaden 918 1 099 I 328 1 209 I 196 1 370 I 323 I 237 pl 150 

• nur mit SaC:bHChadt!n I 595 2 139 2 089 2 396 2 549 3 070 2 47 1 2 497 p2 632 

*GelOtete Pereont!n 
25

) 40 n 50 53 60 52 51 53 p 51 

• verlet&tt! Pereonen I 130 I 391 1 673 I 517 1 438 I 777 1 683 1 584 pl 440 

GElD UND KREDIT 

Kr~d•llnslltute (ohne LZB) 
26

) 
Mlll, DM 3 105

1 4 212f • 040 4 076 4 140 4 727 4 776 • Kredite &n Nichtbanken 4 792 ... 
davon 

939( I 265~ • Kur&frletll'" Kredite Mlll. DM 1 196 I 194 I 219 I 396 I 402 1 374 ... 
darunter • an Wirteehalt und Private Mlll. DM 928

1 
I 259 I 192 1 191 1 211 1 391 1 399 1 372 ... 

•Mmel- und langfrlatlee Kredite MIU,DM 2 165~ 2 947~ 2 843 2 881 2 922 3 330 3 374 3 (18 ... 
darunter • an Wirleehaft und Prsvate MlU.DM I 884 2 542 2 445 2 478 2 51( 2 895 2 911 2 945 ... 

• F.lnlaeen von Nlc:htbanken 
26

) MIU. DM 206l 2 773! 2 648 2 700 2 744 3 006 2 988 ... ... 
davon 

I 012~ I 239~ • Sscht· und Termsnelnlaeen MIU.DM I 200 I 234 I 286 I 361 I 328 ... . .. 
darunter • von WlrUchaft und Privaten MsU.DM 837 981 954 995 I 001 1 084 I 044 1 0411 .. . 

• spart!lnlallen am Monata10nde Mlli.DM 1 05(~ I 534~ 1 448 1 466 1 (77 1 646 1 859 ... . .. 
darunter *bel Sparkaasen Mlll. DM 708 1 025 970 982 988 I 099 I 107 I 122 I 128 

• Gutechr1ften auf Sparkonten Mlll, DM 57 62 68 66 75 6D ... . .. 
• Laatachrlften auf Sparkonten Mill. DM 41 ( 6 49 55 63 56 ... . .. 

• Konkune (eröffnete und mangele Maaae abeelehnte) 9 7 2 12 7 10 5 12 . .. 
• Verglekhsverfohren (eröffnete) 2 1 1 1 2 - 2 3 ... 

We<hstlproteste Anzahl 636 746 768 740 737 804 798 ... . .. 
Wert 1000 DM (65 500 507 532 763 643 591 ... ... 
~IE U ERN 

21) 

londesst~ut'm 1000 DM 32 185 45 229 74 091 35 711 33 696 42 025 88 235 (3 402 42 928 
darunter 

• vermöcen•teue:r 1000 DM I 483 1 782 587 954 4674 4 002 I 806 2 801 6014 
• Kraftfahrzeueateuer 1000 DM 3 596 4 717 4 718 • 983 4 425 5 140 5 308 5 813 5 075 

* BII!r&tl!uer 1000 DM (20 506 602 640 523 703 684 699 639 

• Bundessteilem 1000 DM 93 577 111073 127187 116548 106779 11(208 139873 123285 116979 

dananter 
• umaatzateu.er etnae:hl. Umaatzauscleichateuer 1000 DM 29 801 35 573 38 308 39 760 37 591 40 401 41 742 41 180 41 867 

• aerorderunaateuer 1000 DM I 03( I 20-t I 328 1 410 1 280 I 368 I 491 1 384 I 249 

• ZOll!! 1000 DM 7 838 8 380 7 213 9 659 8 855 9 ~85 7 868 10 280 8 550 

• Verbrauch•teuern 1000 DM 41 358 46 722 •• 924 SI 350 (7 378 47 (98 47 Oll 53 595 , .9 l59 
daruntl!r • Tabaltateuer 1000 DM 32 I!GO 34 316 34 336 35 824 35 414 34 246 35 424 38 375 36 492 

• Notopfer Berhn
281 1000 DM 354 73 72 73 (7 13 

I 
- 22 37 1 12 

außerdem • Laatenauaglelchabpben 1000 DM 5 396 6 396 1 596 • us l 12 146 8 816 1 85 1 • 578 12 661 

• ) wird von a llen Stallstlachen Landea&mtl!rn Im "Zahlenapleael" verMfentllchl 
23 ) Monataanaaben 1960/81 • vorlauCige Zahlen 24) ab 1956 ohne "Sportfahrnuse ohnl! Tonnageanpb1!

11 

an den Unfallfolaen verstorbenen Personen 26) Monatazahlen: Bestand am Ende dea Berichtaz.,ltraumea 
)llhr 28) ohnl! Abaabe aur Poataenduneen !) St&nd: 31. 12. 

25) elnechl. der Innerhalb von 30 Tagen 
27) Rechnungajahr , ab 1960 Kalender· 
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Schluß· Monats- und ViertelJahreszahlen 
1958 1960 1960 1981 

Einheit 
Monate· I Durchschnt tt 

Sept. Olr:t. Nov. Aug. Sept. Oi<t. Nov. 

' noch.) lEUERN I 

Steuern vom Einkommen SO) 1000 DM 37 688 54 633 100979 40 842 33 224 43 838 119380 48 028 43 263 
davon 
•Lohna~uer 1000 DM 14 013 19 241 25 880 27 284 23 80t 30 871 30 578 34 430 31 337 
• Veranleate Elnlr:ommenateuer 1000 DM 15 925 25 473 55 650 10 679 7 851 9 733 80 434 7 670 8 721 
•Nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 1000 DM 428 541 450 283 130 I 717 222 828 160 
• Körperachafuteuer 1000 DM 7 322 9 377 18 999 2 596 1 443 I 515 28 146 5 100 3 045 

Gemeindesteuern 
117 325 + 73 945+ 76 24s' 76 655g *Real1teuern 1000 DM 

davon 
6 616; 6 829; •Orundateuer A 1000 DM 6 844g 6 914g 

•orundateuer B 1000 DM II 575 t 11 837+ 12 36011 12 9921 

•Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 1000 DM 34 826+ 50 517+ 54 0961 51 295g 
• Loh.neummeneteuer 1000 DM : :~:· 4 762+ 4 949g 5 454g 

• Sona tlge Steue m 1000 DM 6 407 8 6681 1 tos' 

rREISE 

rretsindexzoll'ern om Bundesgebiet 
Einkaufaprelee für Aualanda,Oter 1950•100 100 98 97 97 97 93 92 p 92 p 93 
Prelae auagewlhlter Grundstoffe 1950•100 132 132 130 130 131 131 131 p 131 p 131 
Er&eugerprelae mdustrleller Produkte 1950•100 125h 1261 127 127 127 128 128 128 128 

landwlrtachartllcher Produkte !950/51•100 130 125 126 123 124 133 130 p 131 p 131 
Prelalndex 1Ur Wohngeblude 

Bautetalungen am Oebllude 1958•100 !00 113 116 125 p 126 
Etnkaulaprelse tandwortachaftltcher 

128h 133
1 Betriebemittel (Auagabentndex) 1950/51•100 132 131 131 r 135 134 p 135 p 135 

Einzelhandelapretee 
31 

1950•100 III 113 112 112 113 118 116 116 116 
Prelalndex tor die Lebenahaltung ) 1958•100 100 102,4 102,2 102,4 !03,0 105,5 105,3 105,4 106,0 

darunter 
Ernllhrung 102,4 100,0 100,0 100,8 104,6 103,6 103,1 104,4 
Wohnung 106,7 114,5 115,7 115,8 l16,5 119,0 119,2 119,2 
Heizung und Beleuchtunlil 102,0 102,3 103,1 103,5 103,2 103,9 104,9 105,2 
Bekleidung 101,5 101,7 102,0 102,3 103,9 104,3 104,5 104 ,9 
HausraL 98,6 98,9 99,2 99,7 101,0 101,7 102,1 102,6 

LOHNE UND GEHALTER 121 

Ar~ttrverdotnst~ in dtr lndustn~ U) 
Bruttowochenverdlen•te 

•mlnnllch DM 116,69 133,62 138,13 150,07 ... 
darunter Facharbeiter DM 124,34 141,99 146,64 159,34 ... 

•weiblich DM 67,56 79,60 84,45 89,51 ... 
Bruttoatundenverdlenate 

• minntich PI 243,5 200,7 290,1 314,4 ... 
darunter Facharbetier Pf 258,6 297,6 307,2 332,9 ... 

•weiblich Pf 1&2,9 181,7 1111,9 204,7 ... 
Bezahlte Wochenarbeitezelt 

• mannlieh Std. 47,9 47,6 47,6 47,7 ... 
•weiblich Std. 44,2 43,8 44,0 43,7 ... 

Gelelatete Woc:henarbeltnelt 
•mllnnlich Std. 44,5 45,0 U,9 44,2 ... 
•wetblich Std. 41,4 41.7 41,6 40,8 ... 

Angestelltenverdienste 33) 
Bruttomonatsverdienste in der Industrie 

kaufmlnnlache Angestellte! 
•mlnnllch DM &88 675 706 745 ... 
•weiblich DM 382 428 448 486 ... 

technische Angestellte 
•mlnnllch DM 697 776 825 874 ... 
•weiblich DM 403 453 480 514 ... 

Im Handel 34) 
kaufmlnniache Angeatellte 

•mlnnllch DM 540 616 645 683 ... 
•weiblich DM 331 369 382 411 ... 

techntache Angeatellte 
•mlnnllch DM 497 542 643 757 ... 
•wetbllc:h DM 259 ... 

m lnduatrle
33

) und Handet
34

) tuaammen 
kaufmAnnlache Angeatellte 

•mlnnllc:h DM 554 633 664 702 ... 
•weiblich DM 347 387 402 433 ... 

technische Angeatellte 
•mlnnlich DM 685 768 813 868 ... 
•weoblich DM 391 447 474 508 ... 

•) wird von allen Stalletlachen Landealmtern Im "Zahlenapiegel" veröffentlicht +) • VlerteiJahreadurchachnltt 
30) ln den Landes· und Bundesateuern enthalten 31) 4-Peraonen·Arbeltnehmer· Hauahalt mit Lebenaha1tungaausgaben von rund 570 DM und einem 
llauahalta·Nettoelnkommen von rund 600 DM monatlich nach den Verbrauche· und Prelaverhlltnlsaen dea Jahres 1958 32) Effekllvverdlenate; 
1958 und 1960 Durchachnltte aua 4 Erhebungen 33) elnschl. saugewerbe 34) Handel, Geld· und Versicherungewesen g) 1. 7. • 30. 9. 
h) Wlrtscha!tajahr 1958/59 (Juli - Juni) I) Wlrtochaftajahr 1960/61 (Juli • Juni) 
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Jahreszahlen A • 

Zelt I) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTJUIGKEIT 

Wohnbevölkerung JD 1000 2 698 2 505 2 439 2 365 2 305 2271 2 253 2 258 2 269 2 284 2 299 
darunter 

2 Vertriebene ) 
in 'llo der Wohnbevölkerung 35 34 31 30 28 28 28 28 28 28 28 

Zugewanderte 2) 
in " der Wohnbevölkerung 4 4 5 6 6 6 6 6 6 6 7 

Mebr (+) bzw. weniger(·) geboren 
als ~testorben JS 1000 + 17 + 13 +11 + 10 + 7 + 7 + 7 + 7 + 8 + 11 + 10 

Wanderungsgewtnn(+) bzw. ·vertust(·) JS 1000 - 108 - 84 - 73 - 90 - 49 - 34 - 13 + 6 + 3 + 3 + 9 

Beschäftigte Arbeitnehmer
3

) 30. 9. 1000 650 633 653 667 683 716 741 757 772 770 791 
darunter in den Wirtacha!tsbereiehen 
Land- und Forstwirtschaft so. 9. 1000 104 97 95 92 88 86 8l 78 72 56 54 
Industrie und Handwerk (elnschl. Bau) 30. 9. 1000 280 249 264 279 294 318 334 346 355 380 373 
Handel und Verkehr 30. 9. 1000 121 123 130 134 140 148 158 183 171 177 183 

Arbeitslose 30. 9. 1000 178 15't 119 90 75 ~7 45 34 27 17 11 
je 100 Arbeitnehmer 30. 9. 21,5 19,9 15,4 11,9 9,9 7 ,4 5,7 4,3 3,4 2,2 1.4 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

Schiller an den aUgemeinbildenden S<:hulen Ma1 1000 480 448 418 394 368 353 337 323 314 306 302 
je 1 000 Einwohner Mai 182 177 169 164 !58 154 148 143 138 134 132 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto-Inlandsprodukt 4 ) 
5

) JS Mlll.DM 3 866 4 461 5 029 & 313 5 627 8 238 6 879 7 612 8 429 9 073" 9 666
8 

je Einwohner DM 1 488 1 781 2 062 2 246 2 441 2 747 3 054 3 371 3 715 3 972" 4 204a 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbestand 
Pferde 3. 12. 1000 167 148 134 122 107 99 87 80 72 58 46 
Rinder 3. 12. 1000 999 994 1 045 1 053 I 061 1 040 1 072 l 094 1 129 I 196 1 219 

darunter Milchkühe 3. 12. 1000 458 454 463 462 451 429 431 431 426 441 460 
Schweine 3. 12. 1000 1 031 1 122 1 122 I ()36 L 196 1 184 I 210 I 298 1 279 1 328 1 414 
Schafe s. 12. 1000 129 130 129 123 114 112 112 116 119 113 105 
Hühner 6) 3. 12. 1000 3 827 3 679 3 570 3 791 3 716 3 476 3 493 3 486 a 522 3 623 3 648 

S<:hlachtviehsufkommen aua eigener 
Erzeugung 7) 

Rinder JS 1000 164 203 188 240 250 253 229 280 293 295 341 
S<:hweloe JS 1000 818 1 164 I 251 1 238 1 276 I 455 1 441 1 675 1 745 I 725 I 883 

Milcherzeugung 
KuhttUlcherzeugung JS 1000 l 1 662 I 607 1 544 1 673 1 648 l 577 I 586 j 662 1 699 I 682 l 750 
Milchleistung je Kuh und Jahr kg 3 610 3 548 3 468 3 712 3 834 3554 3 711 3 857 3 946 a ool a 965 

INDUSTRIE 1 

BescWUgte JD 1000 109 115 119 12G 136 148 158 164 164 162 168 
je I 000 Einwohner 42 46 48 53 58 64 70 73 72 71 73 

Löhne (Bruttosurnme) JS Mlll.DM 245 301 334 378 424 488 534 581 638 6~9 747 

Gehlllter (Bruttosumme) JS Mlll. DM 68 80 92 103 117 134 156 173 197 210 238 

Umsatz 91 JS Mlll. DM 2 418 3 054 3 212 3 37l 3 H7 4 223 4 840 6 363 5 7H 6 053 6 ·107 
darunter Auslandsumsatz JS MUl.DM 115 258 322 363 551 581 627 766 782 840 987 

Index der Industriellen Produktion 
einseht. Energie und Bau 1950•100 100 115 123 141 163 182 197 214 224 236 p 255 

8 AUWlRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baugenehmigungen 
Wohnungen JS 1000 27,7 19,8 21,0 22,6 21,8 24,7 22,3 23,4 2S,3 28,6 29,6 

darunter in gan:.en Wohngebäuden JS 1000 24,7 17,4 18,6 20,4 18,5 22,2 10,8 20,9 22,5 25,8 26,6 

Baufertigsteilungen 
Wohnungen 

Anzahl JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 18,3 23,0 21,8 18,4 25,3 25,9 
je 1 000 Einwohner 8,9 8,1 7,4 8,8 8,6 8,0 10,1 9, 7 8,1 11,0 11,2 
Anteil des soo.ialen Wohnungsbaues 

Wohnräume 10) 
JS .,. 70,8 67,1 56,4 58,7 63,2 49,6 53,2 50,9 

Anzahl JS 1000 59,1 69,5 60,5 69,4 69,9 67,9 83,9 79,5 72,8 99,7 103,5 
je 1 000 Einwohner 23,1 27,9 25,0 29,6 30,3 29,8 37,0 35,3 32,0 43,5 U,8 

Bestand an 
Wohnungen 31. 12. 1000 461,4 483,2 500,6 520,2 539,0 564,2 !>85,5 605,9 623,4 647,1 671,2 
Wobnrll.umen 10) 31. 12. 1000 I 853 I 929 I 987 2 055 2 122 2 104 2 184 2 262 2 334 2 431 2 531 

•> erscb.eint 1m monatlichen Wechsel mlt B 1) JD • Jahreadurchschnltt, JS • Jahressumme 2) Vertriebene sind Deutsche, die am 1. 9.1939 
in den z. z. unter [remder Verwaltung stehenden Ostgebieten des Deutschen Reiches (Stand: 31. 12. 1937) oder Im Ausland gewohnt haben, emschl. 
Ihrer nach 1939 geborenen Kinder. Zugewandert c sind Deutsche, die 111n 1. 9, 1939 in Berltn oder der sowjetischen Besatzungszone gewohnt ha-
ben, elnschl. Ihrer nach 1939 geborenen Kinder 3) Arbeiter, Angestellte und Beamte 4) von Schelngewlnnen bt.w. -verlusten bereinigt 
5) generalbereinigte Werte 6) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 7) gewerbl. und Hausschlachtungen, einschl. des Ubergebletllchen Versandes, 
ohne Obergebietlichen Empfang 8) Betriebe mit lm aUgemetneo 10 und mehr Beschäftigten (monatliche Industrieberichterstallungl 9) einseht. 
V..-brauch.steuern sowie Reparaturen, Lohn· und Monlagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 10) Zimmer mit 6 und mehr qm F'lllche und 
aUe KOchen a) vorUiu[lge Ergebnisse 
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KREISZAHLEN 
Einnahmen Schlüssel· 

Aufwand 
Kreisfreie Sladt Wohnbevölkerung Arbeitaloae 

aua zuwelsungen 
der orcentllchen 

Gemeindesteuern an Landkreise -- am am Fürsorge 2) 
Landkreis 30.6.1961 1) 30. 9. 1961 

vom und Gemeinden Im Rj. 1960 
1. I. - 30. 9.1961 im Kj. 1961 

in DM je Elnw. 
ln 1 000 DM in 1 000 DM 

Flensburg 98 048 416 11 687 2 096 26,14 
Kiel 271 732 1 443 40 483 7 843 27,48 
LObeck 233 495 1 036 36 781 5 997 28,09 
NeumOnster 73 394 263 9 884 I 376 23,17 

Eckernförde 65 178 155 4 655 4 255 26,32 
Elderstedt 18 997 46 1 751 764 22,62 
Eutln 00 030 365 8 683 4 672 23,18 
Flensburg-Land 65 173 161 3 335 5 205 19,29 

llzgt. Lauenburg 130 216 337 11 466 6 477 20,03 
Husum 62 618 150 5 197 3 268 18,68 
Norderdithmarschen 57 114 116 4 860 2 603 18,60 
Oldenburg (Ho1stein) 79 868 316 6 756 3 421 18,65 

Pinneberg 218 050 492 25 662 6 974 16,49 
PIOn 109 858 402 7 290 6 080 19,29 
Rendsburg 157 110 434 13 390 7 717 19,45 
Schleswig 98 279 129 7 270 5 471 21,74 

Segeberg 94 425 86 7 109 4 779 17,16 
Stetnbure 122 743 202 14 577 3 559 20,56 
Stormarn 145 009 315 15 953 5 363 16,69 
Süderdlthmarschen 71 749 72 7 219 3 048 20,90 
Südtondern 61 273 109 6 818 3 630 18,60 

Schleswle- Kolatein 2 324 359 7 045 250 827 94 599 29,23 

Industrie 3) Straßenverkehrsunfllle 
1m3. VJ. 1961 

Kreisfreie Stadt 
Umsatz4 ) -- BeschAftlgte 

Landkreis in GetöteteS) am 
Mlll. DM 

Unfälle Verletzte 
31.10.1961 

Im Okt. 1961 

Flenabure 7 322 22,4 638 7 185 
Klei 34 599 51,5 1 594 6 601 
LObeck 35 290 121,1 I 363 10 547 
Neumünster 13 296 31,9 548 1 214 

Eckernförde I 802 4,3 345 4 147 
Etderatedt 353 1,8 101 3 32 
1::ut1n 4 453 16,7 642 10 259 
Flensburg· Land 835 2,5 275 4 146 

Hzet. Lauenburg 9 538 22,6 572 14 271 
Kusum 938 3,0 311 2 96 
Norderdithmarschen 845 2,4 260 7 105 
Oldenbure (Holstein) 1 326 5,0 557 11 210 

Pinneberg 19 150 84,0 I 072 13 467 
PIOn I 927 8,4 567 12 255 
Rendsbure 10 034 28,1 833 14 394 
Schleawle 4 192 23,0 586 6 187 

Segebere 4 823 19,3 536 9 306 
Steinburg 10 071 43,0 560 9 213 
Stormam 8 828 85,0 674 17 312 
Süderdithmarachen 5 218 36,1 280 

I 
4 126 

SOdtondern 1 010 3,1 351 7 129 

Schle&wlg•Holatein 175 851 615,4 12 665 170 5 202 

I) Auf Grundlaee der Ereebnisse der Wohnungsstatistik 1956 fortgeschriebene Wohnbevölkerung. Die Zahlen sind nur ala vorläufige 
Angaben zu verwenden und eelten nach Vorliegen der Ergebnisse der VolkszAhlung vom 6. 6. 1961 als Oberholt 2) einschl. Tbc-Hilfe 
3) Betriebe mll Im allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten (monatliche lnduatrleberlchteratattung) 4) einseht. Verbrauchsteuern 
sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelswaren 5) e.lnschl. der Innerhalb von 30 Tagen an den 
Unfallfolgen verstorbenen Personen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zelt 
Bud-

-- 1eblet Sohl .. wtr 
ßombarl 

Nled-
Br-• 

Nonlrhola- s-en Rhlalnd- Bod...- Boy ... s ..... 
Stbd 

...... Bolatela eacbna w .. tfalea PI als Wlrttb&• lud 
BorU. 

S.Volkaovng 
Fcwtt;eed.rlebno lrohloev&lk_,., 

30.6.19611 
'• 1000 M214 2324 1842 6 60S 110 1597$ 4832 3 434 1841 9577 I 074 
V•bden•&la ~ . 

30.6.1961 '"" vz 1939 • 35 +46 • 8 t45 • 26 •34 •39 • 16 • 41 ·~ • 21 
30,6.1961 PI• 31.12.1950 . .u • 9 • 16 - 2 +28 •22 +U +15 • 23 • 5 • 13 

Bovelk .. op•llcbte1, Elawob- je qlo:a . 219 148 ~~ 139 I 758 470 229 173 219 136 418 

Unterricht, Bildung und Kultur1 

Schi!• 00 deo ollpmeloblldendee Scbalea 
Ia 1000 llal 1960 64$3 302 186 827 85 1866 567 432 887 1 164 138 
je 1000 Elewolmer 121 132 102 126 122 119 120 128 117 124 132 

Arbeit 
BMC:illltl(lo Arbetto.U.. 1 • 

Ia 1000 30,9.1961 20933 IIS 843 2 400 298 6748 1810 I 167 3078 3 414 361 
ArbeltaloM 

Ia 1000 Sl.lc; 1961 99 8 s 16 5 28 6 4 4 22 2 
je 100 Arbaltaeioew5 0,5 1,0 o,s 0,6 1,8 0,4 0,3 0,3 0,1 0,6 0,4 

Volksoinkam.,..n 
Bnnto-laluclaprodut 

1959: 248 420. Ia Mlll. Oll 9 073 15U1 26945 4 SOG 82 3l2 21976 l2309 36657 39198 
1960 275 830. 9666 16983 29 545 4875 92 329 24 610 13746 40834 43 243 

Ia 0!1 J• E!owobe• 1959: 4 801. 3972 8 SOS 4 128 6 590 5289 4 698 36M 4887 4204 
1960 5 271. 4204 9 282 4506 6988 $865 5 192 4 051 5 343 4 585 

Londwirtschoft 
CetreldowoteT 

Ia da ja bo 1961 25 28 26 25 25 24 24 25 26 26 23 
Ia 10001 12 388 1145 14 2 582 6 1864 989 876 I 440 3400 73 

lctoffelwote 
Ia 4a je ba . 220 248 225 229 193 198 192 232 228 223 203 
I• 10001 . 21504 8S4 26 5206 16 2~ I 615 1877 2 672 6 603 191 

Erze•l""l ••• [aludlcb1 

lo 1000 I Okt. 1961 I 494 99 2 265 2 210 107 78 218 506 10 
Ia k1 jo Ku ud Tor . 8,3 6,9 7,2 8,4 8,8 8,4 8,5 7,5 8,0 8,8 8,7 

Industrie 
Beoehlltlato1 

Ia 1000 31.8.1961 8 047 116 235 733 96 2 891 683 370 14M I 234 177 
je 1000 Elo-bew . 148 76 127 111 135 181 141 11111 18$ 129 165 

u ..... • aawlll. 011 At,,
0

1961 23073 624 1 080 2431 348 8 667 I 779 1 046 1138 2 96'9 392 
d.",.tw A .. ludoaeoot& lo Mlll. Dill 3 328 111 111 381 42 1 177 295 145 S63 371 134 

Prodalttiooaiodn 9 

(wbeitatiJ)Ich) 1960 • 100 . 245 274 220 292 233 p 259~ 277 ... 249 258 

Bouwirtschaft3 10 und Wohnungswesen 
a .. cufUst• 

l.o 1000 31.8.1961 1447 63 51 184 21 409 121 86 220 260 32 
l• 1000 Elo wohoor . 26,7 27,0 27,9 21,9 30,2 25,6 25,0 25,0 28,1 27,2 29,4 

Celelotota Atbeltootudoe 
lolllll. Aos •• l961 242 11 9 31 4 68 20 14 17 43 5 
je Eiawobow 4,5 4,6 4,8 4,7 5,1 4,2 4,1 4,2 4,7 4,5 5,0 

z .. Bot & .. elaolsto lrohau~ u 
AnaloJ Sept. 1961 55733 3056 1206 6 182 845 16 142 4862 3 458 9 190 10 271 521 
1• 10 000 Ebwobew 10,3 13,1 6,5 9,4 11,9 10,1 10,1 10,1 11,7 10,7 4,9 

Feotl-tallte lro.._eo (Nor.alwoboupo) 
Aaulll . 42 852 1815 I 759 5 675 602 II 541 2 804 2964 7279 7662 751 
je 10 000 Elowoboer . 7,9 7,8 9,5 8,6 8,5 7,2 5,1 8,6 9,3 8,o 7,0 

Allsfuhr 
Auolur lo Mlll. 01.13 Sept. 1961 4 3oa• 96 138 453 41 I 487 379 184 740 463 149 

Veri<ehr 
Stroooeover~ebroualllle a 

Alluhl a.VJ;J961 262 945 12665 14906 27 823 4 093 76 086 25 S39 16 530 37 015 44 505 S983 
je 10 000 Elowobow 49 54 81 42 58 48 52 .a 47 46 37 

Ce.t6t.te Per.oaea 
Aouhl . S945 170 76 536 27 107$ 312 307 570 797 75 
J• 1000 Uollllo . 15 u s 19 7 14 12 19 15 18 19 

Steuern 
StoD«nlkeDIIOeo io DM Je EIAwobo"' 

Lud-..teu._..12 s.VJ~I961 112 75 209 84 140 125 127 78 121 97 87 
Balld-te•enU 18$ 162 625 141 366 201 158 128 173 144 125 c .. eladeat..a.-.. 2.Vj.l961 47 37 69 39 61 54 46 36 SI S9 29 

Geld und Kredit 
o ..... d .. Spvelnlop 

Ia DM je Elowoaw 30.9.1961 977 714 1357 904 I 089 I 052 961 849 999 929 891 

1) Ar4 Cr.uto,. tlu Er,ebl'lU•• ~" PoluuutfJ.J&otuu·• 19.~6 '~'••~cArackllc WoA ... c-tiÖll«!flllt •• na. ZoAt.,. 6itul '"'' •I• ll(lr/i»f••~ AII&Okll zu t:f:r'"'C""''" uM.~,,.,. fNII('.\ v-u.~aea 
"•' Et~ohnu .. 4cr Vol.baaAionc ••'" 6.6.1961•1. öwlloi< 2)Cobl~<aall>odtJJ./2.1960 J)V<wla..fic• ZoM.. 4/Arlollt<r, Ancut•llt• wul B«ootl< S)BueltÖfuct• ond Ar· 
kitllo•~ 6) ltt~tralhutiniJI~ W•rt# 7) oll"• 1\Ptrtef'tfl~J-. BJ Erael"a.i&&e tler J,aJ..,ttt,hetrltb• mit im all&«~in.en 10 uu,,.,,., Re•cMfiilttn, ol11a~ E""l'•"*'"•b• ultll ßCJJd4lut· 
••h•f• 9) Cuo..Uodu (oh•• s .... ) ](I) ..... h ••• F.rsdn ..... • ., TotoletMb••• (ho<hcorecAn") J /)in boupnliullid ............ Bo•wotllobon (1\'ntMOlbau) J 2) •• " ... /. 
l.anJuanteU ott JC/1 St••er11 POWI El,.lJ.omtMn 13)eiPIICIII. Bu•ult•o.ll.tdl an den ~hlutrn t•om 1:&114-0m.-rll t111d Notopfer Rarlu• o)oAtet $lUU'loM b) J9.J6 • 100 o} 1U.1tAl. dn 
aw ller BaMurapubliJc D••uellltmtluntl Rerli~t {fled} otul•fü.J.rte" f'OI'C',., t~lll '" o"~'"" "'' dett n<U'MI•Mnd I'"'"""''" töttdene Aera••t•ll' otl.er ''100114411 ~wJ111 (•. R. RMckwxlreN) 
tttll!r tlerc11 Her•ccllu"f'latd nic4r furautellt ....,.n/,n lonllle. VoM BencAUif'IOntll /onuor 19S6 a" o:uC'II etnseAI. Er•onl•ef""-"1'14 
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Neu erschienen: 

l II 3 .Die Umslitze der steuerpflichtigen Untl·rnehmen 

ln Sdlleswlg ·Holsteon Im Jahre 1960" 

63 Selt~n , Preis 3,70 DM 
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SCHLESWJG - HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A* 
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•) Oie "Wirtschattakurven" A und B erscheinen im monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil B enthl.lt folgende Dar­
stellungen aus der Industrie: Produktionsindex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industrie insgesamt; Index und Beschli!tigte 
Im Maschmenbau, Schl!lbau, Bauwirtschaft und Ernlihrungslndustr1e. 
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